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der Klaſſenſteuerpflichtigen 


Tlegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen 14 Uhr Nachmittags. 
Hamburg, 10. Jan. Amtlich wird mitge⸗ 


a theil!: Während des Waffenſtillſtandes und ſoweit 


der Eisgang es geſtaltet, werden Leuchtſchiffe und 
Lootſengalliote unterhalb Curhafen angelegt und 
die Leuchtthürme bei Neuwerk und 4 an⸗ 
gezündet. Die Lootſenſchoner kreuzen in See. 


Die Grundbeſitzerpartei im Abgeordneten⸗ 
hauſe 


Aus der Provinz geht uns Folzendes zur Ber: 
öffeatlichung zu: „Bei der Etats⸗Berathungde direkten 
und indirekten Steuern nahm der Alg. v. Gottberg Ver⸗ 
onlaſſung, einem Theil der Klagen Ausdruck zu ge⸗ 
ben, die ſeit vier Jahren von der land wirthſchaftlichen 
Bewegungspartel erhoben werden. Die Erwiderung 
des Abgeordneten Lasker war nach Form und Inhalt 
ganz geeignet, die Disluffion zu vertiefen und 
zur Klärung der gegenüberſtehenden Auſichten bei 
zutragen. Auch beſtand, nachdem dieſer Ton 
einmal augeſchlagen war, eine gewiſſe Verpflich⸗ 
tung, „die Vertretung der landwirthſchaftlichen 
Jutereſſen“ zu bethäligen. Denn wie weit mau 
auf dieſer Seite auch Über das Ziel hinausgehen mag, 
nicht alle Klagen fluid unberechtigt und eine einge⸗ 
hendere Debate hätte in ihrem weiteren Verlauf 
manche vorgefaßten Meinungen auch auf liberaler 
Seite in und außer dem Abgeordnetenhauſe berichtigen 
können. 

So wurde vom Abgeordneten Lasker unter au⸗ 
dern der Nachweis geliefert, daß die 2,574,000 Ein⸗ 
wohner der mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflchtigen Städte 
das Dreifache an Mahl und Schlachtſteuer deſſen 
leiſten, was das übrige Land in der analogen 
Klaffen ⸗ Steuer aufbringt; eine Ueberbürvung 
ohne Gleichen, die 

nur durch einen kleinen Abzug verjenigen 
zwanzig Thaler vermindert, welche jever Einkommen 
ſteuerpflichtige als Erſatz der Mahl⸗ und Schlacht. 


2 ſteuer von der Einkomwenſteuer abzieht. Wenn er 


jedoch hinzufügt, daß es allein dem Herrenhauſe 


Auzuſchreiren, daß die Intentionen der Regierung 


und des Abgeordneteuhaufes zu Schanden gegangen, 
ſo iſt dies doch nur rur in einem bedingten Maße 


2 der Fall. Denn in erſter Reihe tragen doch wohl 


die 76 größten, reichſten und vorgeſchritten 


ſten Stätt: des Landes die Schuld, die dieſee 


N 


P ioilegium um 
pat 


beantr 


des Landes, wenn 


„Mathilde“ 
charaktere, den die Bühne von der neueren Literatur 
erhalten hat. Wie in allen feinen Stücken hält ſich 


jeden Preis feſthalten. Wer 
fie denn gehindert, die Aufhebung zu 
antragen, oder auch aur vom Vereinigten Landtag 
‚ob bis heute derſelden keine Hie dern ſſe in den Wer 
zu legen, um jener unerhörten Ueberkürdung eablich 
ein Ende zu machen? Wäre damit dem Herrenhauſe 


nicht ein ſehr plauſibler Vorwand entzogen worden; 


oder iſt es nicht wahrſcheinlich, daß in ſolchem Fall! 
das Herrenhaus ſich nachgiebiger gezeigt, oder, wenn 
nicht, durch die Macht der öffentlichen Meinung längſt 
gezwungen worden u äre, die Aufhebung zuzulaſſen? 
Und tft ee nicht eine eigenthümliche Illuſtralion bes ge⸗ 
rühnten Libecaliemus dieſer in telligeuteſten Städte 
a fie in der wichtigſten alle! 
wirthſchaftlichen Fragen mit dem getatelten Herren- 
baufe Hand in Hand gehen? Auch handelt es ſich 
nicht nur um die Ueber bürdung der äcmeren Volks. 
klaſſen der betreffenden Stärt. Dieſes Mona pol 


beſch änkt auch in recht erzeblichem Maße die Pro: 
buction im 


llgemeinen und bie der Landwirthſchaft 


Stadttheater. 


a „Mathilde“. — Die Bened ix ſche 
iſt einer der bautbarften Frauen⸗ 


Venedig auch hier in der Sphäre des mittleren 
Dürgerthums. Innerhalb der dadurch bedingter 
Formen hat er es verſtanden, in der Seele feiner 
Heldin alle Saiten anzuſchlagen und auf ihnen die 
mannigfaltizſten Empfindungen ertönen zu laſſen. 
Der Charakter iſt idealifiit, aber doch nir⸗ 
gende aus dem geſellſchaftlichen Nir eau, in das 
er geſtellt iſt, hinausgerückt. Er iſt durchaus 
edel, nur ſlellenweiſe zu ſentimenal. Hier hat 
bifendar der bütznenkundige Verfaſſer dem augen- 
blicklichen Effet mehr Rechnung getragen, als 


es die Rückſicht auf den Charakter ſelbſt im Grund: 


kätte zulaſſen dü fen. Wir rechnen dabin, daß 
Mathilde, die eben auf das Härteſte und Gefühllo⸗ 
ſeſte von dem Vater und den Verwandten behandelt 
ift, um den Segen des vormals guten (?) Vatecs, 
um ein freundliches Abſchiedswork von ber harten 
Großmutter oder dem faifhen und bes haften Bruder 
bettelt. Das iſt ſcen ſch ſehr wikſam, aber es iſt 
unnatürlich und den Charakter ſelbſt erniedrigend. 
Im Ganzen, wie geſagt, IM aber das Characterbild 
recht ſorgfältig gearbeitet, nur hal der Dichter ihm faſt 
alle übrigen Charaktere des Stücks zum Opfer ger 
kracht. Die außerordentliche Härte der Verwandten 
ift eine treffliche Folie für Mathildens Kämpfe und 
ihren Sieg, aber jene ſelbſt werben dadurch unſerem 
Intereſſe fo weit entrückt, daß wir uns auch ſchließ⸗ 
lich mit ihnen nicht verſöhnen können. Und leider 
iſt auch der Maler Arnau, der Mann, um deſſen⸗ 
willen Mathilde ihr Vaterhaus und ihre geſellſchaft⸗ 
liche Stellung opfert, verzeichnet, nur um durch ihn 
und an ihm gewiſſe pſychologiſche Entwickelungen 
Mathildens vor unſeren Augen machen zu können. 
Arnau ift ein eigennütziger Schwächling; er iſt ner 
kränkt un) bejammert es, daß feine Frau für den 
Untechalt ſchaffen muß, aber er läßt es geſchehen; 
dabei iſt er in feine Büder verliebt, fo daß er es 
nicht witaufehen kann, wenn die verkauften wegge⸗ 


bracht werben. Hart, rauh und unedel, hält er den 
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ius beſendere. Es wird denn auch in allen Schichten 
der ländlichen Bevölkzrung nichts fo wirerwillig 
empfunden, als grade diefe Trennung zwiſchen Land 
end Stadt und der damit verbundene Uedergriff auf 
die Lindgemeinden zur leichteren Beſtreitang der 
ſtädtiſchen Communalbebürfeiffe. : Und wie dieſe 
Conſumtionsſteuern den Forderungen der Social: 
demekratie eine beſondere Schärfe verleihen, fü 
ragen fie richt unerheblich dazu bei, der Grundbe⸗ 
ſitze partei Anhänger und Unterſtützung zuzufſthren 
Hier hatten fie nun Gelegenheit, einer berech⸗ 
tigten Forderung der Landwirthe Ausdruck zu geben, 
zumal der Abgeordnete Lareler ſte noch insbeſondere 
aufforderte, ihm und ſeinen Freunden zu helfen, die 
Selbſtverwaltung zu begründen. Warum benutzte 
man die Gelegenheit nicht? Weil man in jenen Krei⸗ 
fen bereits dem Beiſpiel jener privilegirten Städte 
mehr oder minder gefolgt iſt, die ihre communalen Be⸗ 
dürfuiſſe ſtatt ausdem . zu befriedigen, zum 
erheblichen Theil von den Miethern tragen laſſen. Und 
weil man nun, nachdem die Grundſtener-Aus gleichung 
einmal vollzogen it, ſich viell icht um fo mehr ber 
rechtigt hält, die Kreislaſten ſoviel wie möglich in 
Anlehnung au die Klaſſen und Einkommenſteuer, 
oder wohl gr auch an die Gewerbeſteuer auf⸗ 
zubringen. Sollten die Klagen über Ueberbürdung 
n der Klaſſenſteuer, wie ſte namentlich von einigen 
Landräthen bei dieſer Gelegenheit erhoben wurden, 
nf dieſe Neigung zurückzuführen fein, fo würden ſie 
eine naheliegende Erklärung in vem Umſtande finden, 
daß jeder Fehler in der Veranlagung nur um fo! 
drückender empfunden werden muß, je mehr derſelke 
wid weitere erhebliche Zuſchläge verſchärſt wird. 
Und hieraus erklärt ſich denn freilich, warum die „Maſſen“ 
der Grundbeſitzerpartei der Mahl- und Schlachtſteuer 
gegenüber ſo ſtumpf ſind. Denn die jetzige Praxis, in, 
wie es ſcheint, der Mehrzahl der Kreistage mit ihrer 
ſtärkeren oder ſchwächeren Anlehnung an die Perſo⸗ 
nalſteuern, involoirt ein Monopol der Einlommen⸗ 
ſteuerpflichtigen gegenüber den Klaſſenſteuerpflichtigen, 
oder mit andern Worten der Gutsbeſitzer gegenüber 
den Bauern, Häuslern und Miethern. Und wenngleich 
daſſelbe in ſeiner bisherigen Anwendung im Ganzen 
genommen vielleicht recht klein iſt, im Vergleich mit den 
Communalzuſchlägen zur Mahl und Schlachtſteuer 
und dem anderweitigen ſtädtiſchen Steuerapparat, ſo 
erweiſt es ſich immerhin wirkſam genug, um zur Con⸗ 
ſervirung dieſes Privilegiums mit beizutragen. 


Was nun die Regierung anbetrifft, ſo hat fie, 


zwar bereits zum dritten Mal ihre Bereitwilligkeit zur 


Aufhebung der Mahl- und Schlachſteuer gezeigt. In- praxis und ihre 


deſſen ift dies doch ſtets mit einer gewiſſen Reſerve 
geſchehen und hätte es immerhin auch dort noch eines! 
Druckes bedurft, um die Reform zu erlangen. Ueber⸗ 
dies hat die Regierung durch die Gebäudeſteuer der 
Aufhebung ein recht erhebliches Hinderniß berei⸗ 
tet. Allerdings muß zugegeben werden, daß dieſe 
von den Hausbeſitzern durch das Beſtreben pro⸗ 
vokirt worden iſt, die Communallaſt möglichſt 
zen Miethern aufzubürden. Indeſſen wäre es doch 
unzweifelhaft richtiger geweſen, man hätte jene lokale 
Steuer den Communen nicht genommen. Denn was 
zelfen jetzt alle Nachweiſe über die Schählichkeit der 
Mahl- und Schlachiſteuer, da ihre Aufhebung nun 
— warum die Wahrheit verſchleiern — ſo ohne Wei⸗ 
teres nicht durchzuſetzen iſt. 

Und nicht viel beſſer ſteht es um die Kreis⸗ und 
Hemeludeordnung, auf die man gleichfalls ſchon 


tief geden üthigten Bater Mathildeng feine Süaden 


vor, weiſt jeden G danken an eine Verſöhunng zurück 
und verſöhnt ſich doch ſofort, als er ſi ht, daß ſeine 
Frau Eryſt macht: alles dies it nur ar gelegt, um 
ao einige neue Nuaneen in ver Gefühlsſcala Ma: 
thildens hervortreten zu leffen. 

Mathilde iſt eine dankbare Rolle, aber ſie er⸗ 
fordert denn doch auch die nöthigen Mittel und das 
nöthige künſtleriſche Verſtändniß von der Darſtelle⸗ 
rin. Und beides wurde geſtern von Frl. Nelidoff 
der Partie entgegen gebracht. Bei aller Einfachheit, in 
der fie den Charafter hielt, wußte fie ihm in den ſtar⸗ 
ken Affecten doch eine große Bedeutung zu geben. 
Auch die innigen und zarten Empfindungen, wie die 
vornehme Kühle, mit der ſie im 3. Act Falkenau ab⸗ 
weiſt, gelangen der Darſtellerin ſehr gut. So ſchwach 
auch das Haus in Folge der Kälte beſetzt war, ſpen⸗ 
dete es doch Frl. Nelidoff den wohlverdienten Bei⸗ 
fall reichlich. Hr. Reſemann bemühte ſich dem 
Arnau Kraft und Würde zu geben, womit der Ver 
faſſer denſelben mangelhaft ausgeſtattet hat. Auch die 
übrigen Darſteller, 82 Knorr (Tannenhof), Hr. 
Präger (Wilibald), Fr. Müller (Großmutter), Hr. 
Beckmann ihren 5 und Hr. Müller (Lindner) 
befriedigten in ihren Partien; namentlich gaben Hr. 
und Fr. Müller recht charalteriſtiſche Darſtellungen. 


Literariſches. 

5 Der Elbinger Kreis in kopographiſcher, hiſto⸗ 
riſcher, ſtatiſtiſcher Hinſicht, von C. E. Rhode. 
(Danzig, bei A. W. Kafemaun.) 

Die Statiſtiter und Geſchichtsforſcher auf 
gräßerem Gebiete haben in neueſter Zeit eine höch 
ſchätzenswerthe Unterſtützung erhalten durch Arbeiten, 
welche ſich die ſcheinbar beſcheidene Aufgabe ſtellten, 
Kreiſe, Städte, einzelne Stiftungs⸗ und Herrſchafts⸗ 
gebiete zu durchforſchen und die gewonnenen Reſul⸗ 
tate geordnet zuſammen zu ſtellen. Das alte Ordens⸗ 
land Preußen hat eine nennenswerthe Zahl berufener 
9 9 aufzuweiſen, fo noch letzthin William 

ierfon, der jest in einem bei Franz Duncker in 

Berlin erfhienenen Buche, beffen nähere Beſprechung 

wir uns vorbehalten, auch in Bezug auf ferne lite 

rariſchen Productionen das alte Preußenland ſchil⸗ 
dert. Eine weitere Theilung der Arbeit hat ſich in 


ellungen werden in der Expedition (Ketter 
Zuſergte nehmen an: in Berlin: A. 8 
G. L. Daube & Co. und die Jäger'ſche Buchhandlung; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandlung. 


noch lange nicht überwunden und es iſt erklärlich, 


Herbeiführung jene beſchleunigt hätte, ſchwere Hinder⸗ 
niffe bereitet. Und fie vermehrt dieſelben, wenn fie, 
wie es noch gegenwärtig geſchieht, die Unentgeltlich⸗ 
praktiſche Nutzen iſt auch fr die Betreffenden davon 


Entwurfs, den Kreis⸗ und Gemeindevertretungen 


agergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
etemeyer und Rud. Moſſe; in Leipzig: Eugen Fort und H. Engler; in 
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Möge jene zutreffende Bemerkung Laskers nicht 
unberückſichtigt bleiben, und mögen diejenigen, welche 
die Intereſſen der Norddeutſchen Landwirthſchaft zu 
vertreten, mit fooiel Oſtentation, ſich angelegen fein 
laſſen, durch eingehendere Beſtrebungen zeigen, daß 
fie dieſes freiwillig übernommene Mandat auszufül 
len auch berufen ſind. Daß man von der bisherigen 
Parlei⸗Schablone ſich emancipiren will, iſt ledenfalls 
ein Schritt, der im Intereſſe der wirthſchaftlichen Re⸗ 
formen volle Anerkennung und von Seiten der libe⸗ 
rolen Parteien auch Nachahmung verdient. Nur darf 
man in jenen Kreiſen niemals vergeſſen, daß der 
ländliche Grundbeſitz mehr und nachhaltiger als 
andere Erwerbsklaſſen an das Geſammtwohl geknüpft 
it. Steinbart» Preuß. Lanke. 


länger als ein halbes Jahrhundert wartet. Will man 
eine geſicherte Selbſtverwaltung, die gegen Bevor: 
mundung von Oben und gegen Anſprüche und Hinder⸗ 
niffe von Unten geſichert iſt, ſo kann dem Geundbeſitz 
die Uebernahme der Krels⸗ und Gemeindelaſten nicht 
erlaſſen werden. Nun haben aber die Grundbe 
ſitzer der Oſtprovinzen die Grundſteuer⸗Ausgleichung 


wenn fie weniger die Vortheile einer thatſächlichen 
Selbſtverwaltung als die damit verbundenen Laſten 
ins Auge faſſen. Den § 9 des amendirten Kreisord⸗ 
nungsentwurfs jedoch, gewiſſermaßen als eine Ent⸗ 
ſchädigung gewähren wollen, hieße geradezu die com⸗ 
munale Plusmacherei auf das platte Land und von 
einzelnen in dieſer Richtung vorgeſchrittenen Kreis⸗ 
tagen auf die übrigen und die Landgemeinden über⸗ 
tragen und dauernd befeſtigen. Hoffentlich wird die 
Kataſtrophe, die jetzt über das franzöſiſche Volk her⸗ 
eingebrochen iſt, und die Erforſchung der Grundurſa⸗ 
chen den Beweis zu Tage fördern, daß der Mangel 
aller gefunden Selbſtverwaltung nicht zum lleinſten 
Theil die Schuld trägt. Würden die Grundbeſitzer 
im Kreiſe und in der Gemeinde dagegen auf ihre 
Verpflichtung verwieſen, ihre communalen Bedürfniſſe 
aus dem Nutzungswerth ihrer Grundſtücke in ihnen 
zu überlaſſenden Formen zu beſtreiten, ſo ſoll ſich noch 
erſt erweiſen, wie lange die Mahl- und Schlachtſteuer 
mit ihren Communalzuſchlägen einer geſunden Selbſt⸗ 
verwaltung auf dem Lande gegenüber zu halten fein 
wird. Alle ſonſtigen liberalen Beſtimmungen können 
für jenen Mangel einen Erſatz nicht bieten, wie ſie 
denn jene unweigerliche Bedingung durchzuſctzen nur 
erſchwertn, oder wohl gar die Reform gefährden. 
Und auch fonft hat die liberale Partei, in fo 
weit fie in und außer dem Abgeordnetenhauſe bie 
neue Grund und Gebäudeſteuer durchgeſetzt oder 
gefördert hat, der angeſtrebten Selbſtverwaltung und 
den angeſtrebten wirthſchaftlichen Reformen, deren 


Deutſchland. : 
* Berlin. Als Graf Bismarck beim Abſchluſſe 

des Waffenſtillſtandes nur die Uebergabe von 
Belfort forderte, ohne auf die Fortſetzung der Ope⸗ 
rationen gegen Clinchamp zu beſtehen, da konnte er nur 
die eine Abſicht haben, alles an Deutſchland heim⸗ 
fallende Land bereits bei dieſem Waffenſtillſtande in 
feinen Beſitz gelangen zu laſſen. Wie maßvoll dieſes 
Anerbieten war, hat die Geſchichte der nächſten Tage 
gelehrt. Bourbaki hätte ſeinen Rückzug nach Süden 
längs der Schweizer⸗Grenze antreten, Garibaldi, der 
Siegestrunkene, ungefährdet in Dijon ſtehen bleiben 
können, die Franzoſen würden ein Heer und beſſere 
Poſitionen zur Verfügung behalten haben, alles wei⸗ 
tere Blutvergießen beiden Theilen erſpart geblieben 
fein. Jules Favre aber hielt nicht nur Belfort fite 
uneinnehmbar, ſondern war auch durch Gambettabs 
Lügenberichte derart in Hoffnungen eingewiegt, daß 
er die in Form einer Coneeſſion geſtellte Alterna⸗ 
tive freudig acceptirte, im Südoſten die Feinoſelig⸗ 
keiten fortgehen zu laſſen. Frankreich iſt dadurch 
um eine Armee von 80,000 Mann ärmer geworden, 
was bei eventueller Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten immerhin ſchwer ins Gewicht fallen würde, 
wenn die Schweiz bis dahin auch etwa die Hälfte 
dieſer Menſchenmaſſen entwiſchen laſſen ſollte. Noch 
ſchwerer aber als dies wiegt das Blut, welches bei der 
Eroberung Belforts vergoſſen iſt und noch vergoſſen 
werden muß. Alle Schuld dafür kommt auf die 
Häupter der Franzoſen, welche doch endlich eingeſehen 


leit des Elementar⸗Unterrichts fordert elcher 


zu erwarten, wenn durch den $ 9 des amendirten 


eine Anweiſung ertheilt wird, auch die Miether und 
die letzten Stufen der Gewerbe- und Klaſſenſteuer 
in} die Betürfniſſe der Grundbeſitzer anderſeits 
libr zu machen. : 


der Begriff uneinnehmbar nicht mehr erifti 
Der Krieg hat furchtbare Opfer gekoſtet, die tau 2 
von Familien herbe Wunden ſchlagen mußten. So 
lange aber die großen Entſcheidungskämpfe dauerten, 
war es Pflicht für jedes patriotiſche Herz, ſich mit 
dem Gedanken zu tröſten, daß dieſe Opfer unvermeid⸗ 
lich geweſen ſeien zum Siege und Wohl des Vater⸗ 
landes. Da kam der Waffenſtillſtaud und alle Herzen 
ſchlugen froher, Jeder athmete erleichtert, freudig auf 
darüber, daß endlich dem Schlachten ein Ziel geſetz', 

daß nun die Hoffnung berechtigt ſei, diejenigen 
Lieben, welche bisher dem mörderiſchen Schickſal eut⸗ 
gangen waren, ſich erhalten zu ſehen zur frohen Heim⸗ 
kehr. Mit welchen Gefühlen muß man nun die Fort⸗ 
ſetzung eines für die Franzoſen gänzlich ausſichtslo⸗ 
ſen Kampfes betrachten. Nur um der militäriſchen 
Ehre willen ſoll dort das mörderiſche Hinſchlachten 
noch fortdauern. Von Südoſten her iſt man nun trotz 
der unglaublichſten Schwierigkeiten mit der Bezwin⸗ 
gung der Felſeufeſtung vorgegangen. Man vergegen⸗ 
wärtige ſich die furchtbare Situation, die volle Schwie⸗ 
„5n; DEP G 


u 

Dieſe Syſtemloſigkeit unſerer bisherigen Finanz⸗ 
Einwirkung auf die communalen 
und wirthſchaftlichen Zuſtände, die den Grund⸗ 
beſitz doch in erſter Reihe berühren, zur Sprache 
zu bringen, bot ſich für die Grundbefigerpartei 
die Gelegenheit ungeſucht dar. Auf die einfeitigen 
mürriſchen Klegen des Abgeordneten v. Gottberg 
und im Hinblick auf die landwirihſchafllichen Con⸗ 
greſſe, das Breslaner Programm und den in der Fach⸗ 
oreſſe aufgewirbelten Staub, blieb dem Abgeordneten 
Lasker freilich nichts anderes übrig, als die beſtehen 
den Steuerverhältniſſe zu vertheſdigen. Vor dem 
Einwurf deſſelben, daß jo allgemein erhobene unmo⸗ 
Uvirte Forderungen und Wünſche geſetzgeberiſch nicht 
derwerthbar ſeien, verſtimmte die Grund beſitzerpartel, 
und der Mangel an fruchtbaren Geſichtspunkten 
wurde oikenbar. Das Reſultat der Debatte war 
5 negatives, und das konnte freilich nicht anders 
ein. 


die Vortheile eines mageren Vergleiches gegenüber 
einem fetten, ausſichtsloſen Prozeſſe gerettet. Seit 
Stadt und Kreis preußiſch geworden, hört natürlich 
ihre Soudergeſchichte auf, es handelt ſich da nur um 
den Grad der Theilnahme an der Geſammtgeſchichte 
des Vaterlandes. 5 

Dieſer Stoff hat in Rhode, dem Verfaſſer des Wer⸗ 
kes über den Elbinger Kreis, einen berufenen Bear⸗ 
belter gefunden. Genaue Kenntniß aller Einzelne 
heiten, unermüdlicher Sammlerfleiß und ein nicht 
gewöhnliches Darſtellungstalent, welches jeloft den 
trockenſten Materien einen Reiz abzugewinnen weiß, 
unterſtützen den Hiſtoriker. Rhode hat den von dein 
Miniſterium gegebenen Plan und Wunſch zwar als 
äußeren Anhalt benutzt, aber fein Buch macht durch⸗ 
aus nicht den Eindruck, als ob damit nur eine Art 
indirekter Auftrag erfüllt werde. Es hat das Ber- 
dienſt eines gründlichen ſelbſtſtändigen Werkes, einer 
gänzlich auf eigenen Füßen ſtehenden Spezialgeſchichte, 
welche ihren Gegenſtand nicht nur mit Gründlich⸗ 
keit, ſondern auch mit künftleriſchem Geſchick behau⸗ 
delt und ſich nur in der äußeren Anord⸗ 
nung an ähnliche andere Arbeiten anlehnt. 
Das Buch hat dadurch Werth und Intereſſe nicht 
nur als ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Materialſammlung, 
denn es giebt ein klares, wohlgeordnetes und gat 
beleuchtetes Bild eines ſclöſtſtändig und eigenartig 


der Geſchichte der einzelnen Kreiſe vollzogen, die auf 
Anrezung der Staatsregierung jetzt im ganzen Ge⸗ 
biete der Monarchie vorbereitet wird. Es handelt 
ſich dabei, ſeweit die Intentionen des Miniſteriums 
in Frage kommen, zunächſt um die Sammlung 
ſtatiſtiſchen Materials, eine rein geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung wird nur für wünſchenswerth, keineswegs 
für nothwendig gehalten. Wenn natürlich wird die 
Geſchichte maucher landräthlichen Kreiſe ſo wenig 
des Intereſſanten bieten, fo wenig eine für ſich bes 
ſtehende ſein, daß ſolche Arbeit kaum lohnen dürfte. 

Anders iſt das in Bezug auf den Stoff, welchen 
Rhode für feine gehaltvolle Arbeit vorfand. Elbings 
Vorzeit bietet der hiſtoriſchen Darſtellung ein reiches 
und höchſt anziehendes Material. Bevor die Stadt 
durch den Ritterorden gegründet ward, hatte das 
Territorium, welches beute den Elbinger Kreis bildet, 
bereits feine Geſchichte. Kein Zeitabſchnitt ſeit dieſer 
Gründung iſt ereignißlos unwichtig. Zuerſt beunru⸗ 
higten wiederholte Aufſtände der alten heidniſchen 
Bevölkerung gegen die chriſt ichen Eroberer und Un⸗ 
terjocher die junge Anſiedelung, bald ſind es dann 
die oppoſitionellen Regungen (eine zur Fortſchritts⸗ 
partei laſſen ſich in Elbing faſt zu jeder Zeit nach⸗ 
weiſen) wider den Orden, die damit endeten, daß die 
deulſche Stadt, welche Eutſtehen, Kultur, geſchäftliche 
Blüthe allein deutſcher Kraft und deutſchem Coloni⸗ 
ſationstalen! verdankte, ſich den Polen überantwor⸗ 
tete. Neben dieſer politiſchen entwickelt ſich eine 
commerzielle Geſchichte der Stadt mit dem Beitritt 
derſelben zur Hanſa. Mit der Berpfänbung Elbings 
und ſeines Territoriums durch das zahlungsunfähige 
Polen au den Churfürſten von Brandenburg für 
deſſen Hilfeleiftung gegen Schweden, beginnt ein neuer 
höchſt anziehender Abſchnitt der Kreisgeſchichte. Der 
Stadt wurde widerrechtlich ihr freier Beſitz geraubt 
von der Krone Polen, welche auf denſelben ſo wenig 
ein Anrecht hatte, wie auf irgend welches Privat 
eigenthum eines ihrer Unterthanen. Die Geſchichte 
dieſes unter der preußlſchen Herrſchaft fortgeſetzten 
und endlich durch einen mageren Vergleich beendeten 
Rechtsſtreltes gehört zu den allerintereſſanteſten Ca⸗ 
piteln in dem großen Buche der Rechts ſicherheit des 
Kleinen gegenüber dem Mächtigen. Elbing bat mit 
dem Berluft feines rechtmäßigen Eigenthums nur 


aller materiellen und geiſtigen Factoren, welche zu 
dieſer Entwickelung mitgewirkt haben. Beſondern 
Anſpruch auf Intereſſe hat die Darſtellung der topo⸗ 


Berfaffer durch die Beigabe von 4 vortrefflichen 
Karten erläutert. Kaum ein Gebiet der Monarchie 
möchte feine Grenzen durch das ſtete ſtille Walten 
der Naturkräfte fo ſetzr verändert haben, als vas 
des Elbinger Kreiſes. Wir ſehen auf der erſten 
Karte den weiten Spiegel des friſchen Safe 
zu der Zeit vor Ankunft des Ritlerordens frei 
und offen. Auch während der Drveneherefcheft führte 
die Nogat noch keine Sinkſtoffe dem Waſſerbecken zu, 
die Schlamm⸗Maſſen der Weichſel konnten noch, dur 
keine Dämme gehindert, über das Bruchland ſich aus: 


reiches fruchtbares Werder der Cultur gewonnen 


1871. 


aben müßten, daß für die deutſche Kriegsführung a 


ſich en wickelnden Gemeinweſens unter Berückſichtigung 


grapbiſchen Beſchaffentzeit des Kreiſes, welche der 


breiten, welches ſpäler durch Abdämmung als ein 


ne 


Ilpkeit der Aufgabe! In den kahlen Felſen hat man 


bei dieſer Jahreszeit jene Gräben einſchneiden mi 


ſen, welche die Angreifer vor den feindlichen Geſchüs⸗ 
wirkungen decken. Aber es iſt gelungen, wie Alles 


gelingt, was preußiſche Heeresleitung erfinnt, deutjche 
Soldaten ausführen. Tief im Schneewaſſer ſtehend, 


drangen fie vor zur Eroberung jener beiden Fort !, 


welche die Feſtung beherrſchen, deren Occupation 
über den B.fig von Belfort entſcheidet. Die telegra⸗ 
ph ſche Meldung ſagt nicht, ob ein Sturm auf die 
beiden Forts nothwendig geweſen, oder ob der Feind 
dieſelben freiwillig geräumt hat, nachdem er ſich übers 
zeugt, daß ſie unhaltbar geworden ſeien. Wir können 
jetzt in jeder Stunde die Nachricht von der Ueber⸗ 
gabe Belforts und damit hoffentlich von den gänz⸗ 
lichen Aufhören aller Feindſeligkeiten erwarten. Aber 
dieſe igen Blutopfer, welche dieſe letzten Tage noch 
eloſtet haben, wiegen doppelt ſchwer und find um 
o beklagenswerther als dieſelben nur einem Phan⸗ 
tom zu Liebe hingeſchlachtet werden mußtes. Denn 
das hätte ſich Herr Favre doch nicht einbilden ſollen, 
daß die Feſte Belfort jedem Angriffe widerſtehen werde 
— Zu der Landtagsverhandlung über das han⸗ 
növerſche Schulaufſichtsgeſetz bemerkt der 
„B. B.⸗C.“: Der Cultus miniſter hat zur Abwechſe⸗ 
lur g einmal die Klerikalen und Conſervativen gegen 
ſich. Ueber dem „Hört, hört“ der Liberalen erklärle 


der Katholiken beſchränken wird, noch vor Ende bei 
Woche die Berathung paſſirt haben wird und an das 
Herrenhaus zurückgelangt. Dort wird das Geſetz 
voraueſichtlich, da die Commiſſion des Herrenhauſes 
ſich bereits wit der Beratung des Berichtes des 
Abgeordnetenhauſes beſchäftigt, am Donnerſtag oder 
Freitag nächſter Woche zur Berathung und wahr⸗ 
ſcheinlich zur Annahme gelangen. 

* Die „freie wirthſchaftliche Vereini⸗ 
gung“, welche bekanntlich aus Mitgliedern der ver⸗ 
ſchiedenen Fractionen des Abgeordnetenhavſes gebil⸗ 
vet iſt, hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, aus ber 
Mitte der Verſammlung eine ftänbige Sommifſion 
zu wählen, welche die Aufgabe habe, auch während der 
Zeit, daß die parlamentariſchen Körperſchaften 1 — 
und Reichstag) nicht in Funktion ſind, die Jatereſſen der 
Bereinigung zu wahren und namentlich im Sinne 
der Vereinigung Vorlagen vorzubereiten, die ſich auf 
das Hypothekenweſen, das landwirthſchaftliche Cre⸗ 
vitweſen und das Steuerweſen beziehen. 

— Die Zahl der Petitionen, welche dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen, beläuft ſich auf 300, 
derer größerer Theil bereits erledigt iſt. In den 
letzten Tagen ſind allein aus den verſchiedenen Fach⸗ 
commiffionen 10 Petitionsderichte abgeliefert worden. 
Daß davon nur ein kleiner Theil im Plenum zur 
Berathung kommt, iſt ſelbſtverſtändlich. Nur zwei 


den Ufern der Seine bei St. Cloud. Sie kommen 
von Paris herüber und gehen rad) Verſailles hin⸗ 
über; alles, was Civil iſt, paſſirt mit einem Erlaub⸗ 
nißſchein. Auch die ehemalige Beſatzung von Mont 
Valérien hat nun mit mehreren hoch beladenen Wa⸗ 
gen ihr Demenagement beendet und die Reſte ihrer 
Hobſeligkeiten aus der Feſtung weggeſchafft. Sie 
werden uns ſehr bald alles verg ſſen haben, was wir 
ihnen zugefügt. Sie ſind durch alle Niederlagen nicht 


Verfailles die Taſchen voll, um ihre Familien für 
einige Tage zu verpreviantiven, machen ihre Beſtel⸗ 
lungen auf billigere Lebensmittel hier und kehren 
dann nach Paris zurück, um im Kaffeehauſe von den 
Deutſchen draußen zu erzählen. Sogar die Kellner laufen 
hierin Verſailles ſchon aus den Etabl ſſements nach Paris 
zurück, wo ſie die beſte Ernte finden, und ſo iſt denn 
Ausſicht, daß hier die Theuerung um der Hauptſtadt 
willen ſich noch ſteigern wird. Die nach Verſailles 
gekommenen Pariſer Geſchäftsleute hatten Gelegen⸗ 
heit, ſich von den Folgen eines blinden und übel 
angewandten Patriotismus zu überzeugen. Man 
brachte nämlich die Bande ein, welche im Süden un⸗ 


9 


den Kalfer mit 10 gegen 7 Shu men ekgelehn 
weil das Colleg nicht zu dem Erlaß einer ſolchen 
Udreſſe competent ſel. Zugleich wurde beſchloſſen, 
den „Wunſch ouezuſprechen, nicht ferner ſich durch 
desfallſige Anträge des Magiſtrats in die Nothwen⸗ 
digleit verſetzt zu fehen, die Incompetenz über Fälle, 
wie der vorliegende oder ährliche, zu beſchließen,“ — 
In Folge deſſen iſt auf heute Abend eine allge» 
meine Bürgerverſammlung berufen, welche 
eine Adreſſe der Bürgerſchaft an den Kaiſer feſtſtel⸗ 


len ſoll. 
Oeſterreich. 

Wien, 7. Febr. Bezüglich der rumäniſchen 
wie der Pontus Frage lauten die neueſten Nach⸗ 
richten, der „Al g. Z.“ zufolge, günſtiger. Es iſt den 
Mächten, die allerdings dem Fürſten von Rumänien 
ihre moraliſche Unter ſtützung bei der Durchführung 
der nöthigen Reformen zugeſichert haben ſollen, ge⸗ 
lungen, ihn zum Aus harren zu bewegen, und auch von 
Seiten der Pforte iſt, obgleich fie vorſichtshalser an 
der Grenze Truppenaufſtellungen vornehmen mag, 
fein einſeitiger Schritt zu keſorgen, über welchen fie 
ſich nicht früher mi den Vertragsmächten ins Ein⸗ 
cernehmen geſetzt haben wi d. Was die Pontus-Con« 
ferenz anbelangt, fo haben ſich die früheren Angaben 
vollſtändig beſtätigt, ſowehl was die Erzielung einer 
abſchließenden Verſtändigung über die wichtigſten 
Punkte der ſpezifiſchen Ponſus⸗Angelegenbeit betrifft, 


— Aus Verſailles ſchreibt Wachenhuſen der 
K. Z.“: „Jetzt iſt auch ſchon großer Verkehr auf bei⸗ 


feiner geworden als fie ſich geglaubt, und geben 
höchſtens zu, daß wir Deutſche etwas größer ſeien, 
als fie uns geſchätzt haben. Sie ſtecken ſich hier in 


ſere Colonnen überfallen, um ihnen hier den Kriegs⸗ 
prozeß zu machen. Vielleicht kommt ihnen der Waf⸗ 
fenſtillſtand zu Statten. Von dem Gemiſch der 
franzöſiſchen Waffen haben wir hier nach der letz⸗ 
ten Affaire die originellſten Proben. Amerika ſcheint 
ſehr ſtark bei den Lieferungen betheiligt geweſen zu 
fein, da viele Gewebre feinen Stempel tragen. 
Namentlich Carabiner, ſämmtlich engliſcher und ame⸗ 
rikcniſcher Fabrik, find in Menge aufgeſammelt wor⸗ 
den. Syſtem und Kaliber ſind natürlich der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, und unbegreiflich iſt es, wie eine 
nicht geübte Truppe ſich mit all den Werkzeugen ab⸗ 
finden ſoll. 

— Von der franzöſiſchen Grenze, 4. Febr. 
Auch deutſcherſeits wird der Waffenſtillſtand 
nicht unbenutzt bleiben, was ſchon daraus hervor ⸗ 
geht, daß, trotz der zwei in unſerem Beſitze befind- 
lichen Schienenwege nach Paris, dem Privatverkehr 
nur durch beſondere Vergünſtigungen deren Benutzung 
erlaubt wird, ſo ſehr nimmt das Heer die Bahnen 
noch fortwährend in Anſpruch. Außer Truppen, meiſt 
Erf tzmannſchaften, wurden auch eine große Zahl 
ihrerer Geſchütze nach Paris geſchafft. Es dürft: 
1 dicſer Nachſchub hauptſächlich dazu beſtimmt fein, im 

— Von einem Vertrage mit Luxemburg Falle der Wiederaufnahme des Krieges gegen die 
vegen einer Entſchädigung von zwei Millionen aordfranzöſiſchen Feſtungen und Havre verwendet zu 
Francs iſt fo wenig die Rede, wie von dem Plane, Dagegen ſind große Wagenladungen von 
zen König der Belgier zum Könige von Frankreich.] Oranaten wiederum in die Zeughäuſer entleer! 
mit der Annexion Belgiens als Mitgift zu ernennen. worden. Eben fo deutet die faſt gänzliche Aufräu⸗ 
mung mehrerer rheiniſcher Gefangenenlager auf zu 
erwartende zahlreiche neue Gäſte. Die Soldaten 
brennen beſonders darauf, noch mit Garibaldi 
abzurechnen, beſonders ſeit ihm eine deulſche Fahne 
in die Hände gefallen. Hierbei muß nun auch bemerkt 
werden, daß wir dreimal ſo viel Fahnen führen, ale 
der Feind. — Von den großartigen Anforderungen, 
welche der letzige Krieg an die Feldartillerie 
ſtellt, liefert das 11. Feldartillerie⸗ Regimen 
55 e ee ge tg : — 

örte ich Schüſſe fallen. Eili malte ich den ſchüve deſſelben mußten durch neue erſetzt werden, 
Sabel 8 — OR die Laune die See die mit in dae Feld geführten waren alle „verbleſt“ 
Alles eilte zum Babnhofe, welchen wir zu bewache und mußten in die Weriſtätten der Heimath zurück 
haben. Weiter nach Mezieres zu war eine von de, wandern. Manche batten auch im Laufe des Kcleges 
Franzoſen geiprengte Eifenbabubrücke, welch: in drei bis 8000 Skün: abgegeben, während man fonfl 
Bogen wohl 100 Fuß hoch über die Maas führt; zumer rechnet, daß von 3000 Schüſſen ſchon fo viel 


Vorlagen, der 21. Bericht der Staatsſchulden⸗Com⸗ 
miſſion und die Ueberſicht über die Staats einnahmen 
und Ausgaben und einige wenige Anträge find in 
den Commiſſtonen noch unerledigt, ſonſt iſt das immer⸗ 
hin nicht unbedeutende Material, welches dem Land⸗ 
tage zugegangen, in den Vorſtadien Seitens des 
Abgeordnetenhauſes abgewickelt. 

— Das Kriegsminiſterium hat die private 
und directe Zuſendung von Liebesgaben an 
die mobile Armee einftweilen gänzlich inhibirt, da 
die Unkenntniß der Begleiter mit dem Standort des 
vefp. Truppentheils, der Mangel an Fuhrwerk zc. 
die Entladeſtationen der Eiſenbahn in der Nähe der 
mobilen Armee allmälig in unzuträglichem Maße 
überfüllt hat. Dergleichen patriotiſche Sendungen 
find von jetzt ab transportmäßig verpackt an den 
Erſatz⸗Truppentheil — wo folder nicht vorhanden, 
an eine näher zu beſtimmende Einlieferungsſtelle — 
abzuliefern, der durch öffentliche Bekanntmachung 
darüber quittirt und für die Weiterbeförderung mit 
den Bekleidungs⸗ und Aus rüſtungs⸗Nachſchüben zu⸗ 
ammen ſorgt. Diefe Anordnnng ſchließt jedoch nicht 
aus, daß auf Antrag die Begleitung der Sendungen 
durch Private geſtattet wird. 


der Zuchibausdirector Stroßer, er befände ſich zum 
erſten Male in der Lage, gegen Hrn. v. Mühler Op⸗ 
poſttion zu machen. Es handelte ſich um en Geſetz⸗ 
Eatwurf, betreffend die Uebertragung der Verwal⸗ 
tung des Volksſchulweſens in der Provinz Hannover 
von den kirchlichen Bebörden auf die weltlichen. Der 
Migiſter bezweckt damit Conformität der Schulver⸗ 
waltung in der Monarchie. Wäre er in ſeinen Prin 
z pien conſcquent, fo hätte er eine Vorlage einbrin 
gen müſſen, welche die hannöverſche Schulbeaufſich 
tigung durch die Conſiſterien auf die Monarchie 
überträgt; dann wäre die Conformität auch erreicht, 
und unfere Konfersativen, der Zuchthausdirector 
Siroſſer voran, hätten gern Ja und Amen dazu 
gelagt. Indeſſen mit der alten preußiſchen Tradi⸗ 
on und Geſeitzgebung, welche die Volksſchule als 
Staatsanftalt, nicht als Kirchen⸗Appendix auffaßt, 
dürfte ſelbſt ein v. Mühler nicht brechen, ohne fein? 
Stellung ſehr zu gefährden, und fo entſchloß er ſich zu 
der liberalen Conceſſion, die Cenformität durch Aſ⸗ 
fimilation der Provinz Hanne ver an die alten Pro⸗ 
g vinzen herzustellen. Nicht um dieſer Conformität 
>= allein willen, ſondern wegen des Prinzips hatte 
er, wie geſagt, zur Abwechſelunz einmal die Con ſerva⸗ 

tiven und Kleritalen gegen ſich, die Liberalen für ſich. 

Hr. v. Mühler bringt die Vorlage ungern ein, da 
einmel das Werk der vollſtändigen Verſchm ljunz der 
neuen Landestkeile mit den alten keinen andern Weg 
übrig läßt. Daran iſt nichts Auffallendes. Die Kleri . 
kalen, feine beſten Freunde, opponiren. Auch das iſt 
in der Ordnung. Wer die Volksſchule Rom unter 
jochen, fie aus einem nationalen Jaſtitut in ein ul» 
. tramontanes Ackerfeld verwandeln will, der muß wie 
r. Windthorſt ſprechen. Aber untere lutheriſchen 
ltconſervativen wiſſen nicht, was fie ihun. Indem 
50 ſich dazu hergeben, die Schule zu entna ſonaliſtren, 
att für das Viterland, fte für die Kirche zurecht zu 
machen, zeigen fle, daß unſere evangelſſche Orthodoxie 
direct in den Ultramontaniemus einmündet, daß ihr 
das deutſche Nationaldewußtſein, das jetzt anderswo 
glänzendſten Siege feiert, total abhanden gekom ; 
iR. In der Dppofition, die ſte jetzt dem Cul⸗ 
ITusminiſter macht, ſieht dieſer aber die Früchte reifen, 
die er ſeldſt geſät hat. Geiſtliche Jaſpection haber 
Wir ohnehin noch genug in der Schule. Wenn jedoch) 


als bezüglich der Ausſcheidung der Donauſchifffahrts⸗ 
Frage. Dieſe wi d zwar außerhalb der Conferenz 
Gegenſtand offiziöfer Verhandlung fein, vorläufig 
aber wahrſcheinlich ihren status quo nicht ve ändern 
und auch die europäiſche Donau⸗Commiſſion wird 
bis auf Weiteres in Function bleiben, was den 
Wünſchen der öſterreich ſchen Staatslenker entſpricht, 
wenn man aleich von ungariſcher Seite, zur Erhö⸗ 
hung des Einflufjes Ungarns als des größten Ufer⸗ 
ſtaates, ſchon jetzt gern die Erſezung der europäiſchen 
Commiſ ion durch die Uferſtaaten⸗Commiſſion geſe⸗ 


hen hätte. 
Schweiz. 

Seiner Verſtimmung über die unerwartete flarfe 
Einquartierung macht der Berner „Bund“ in folgen⸗ 
den Seufzern Luft: „Die Ausnabme des öſtlichen 
Kriegsſchauplatzes vom Waffenſtillſtande iſt nun doch 
veſtätigt. Würde dieſe Ausnahme Belfort allein be⸗ 
treffen, fo könnten wir ſie begreifen, weil Graf Bis⸗ 
marck die elſäſſiſche Veſte, die zu dem erg zu 
entreißenden Gebiete gehört, abſolut haben will, und 
andererfeits die Barifer Regierung Anſtand nehmen 
konnte, die Feſtung aus zulteſern, um den Friedens 
bedingungen nicht vorzugreifen. Die fortgeſetzte 
Jetämpfung der geſchlagenen, ausgehungerten, in püchſt 
raurigem Zuſtande befindlichen Bourbakiſchen Armee 
erſcheint uns dagegen als eine ungerechtfertigte Grau ⸗ 
amkeit, die keinen anderen Zweck haben kann, als der 
Schweiz zur Strafe für ihre franzöſtſchen he ae a 
ine für das Heine Land unverhältuißmäßige Laſt 
aufzubürden. Dieſer Zweck iſt denn auch bereits er⸗ 
reicht werden. Die Schweiz wird auch in biefem _ 
ichweren Falle itzre Pflicht zu erfüllen willen, die 
Sympathien für das unglückliche Nachbarvolk werden 
aber durch dieſe nutzloſe Erſchwerung unſerer Stel⸗ 
lung jevenfalls nicht zu Gunſten Preußens ab⸗ 
zeſchrächt werden.“ Abgeſehen von der naiven Mei. 
aung, daß Deutſchland bei feinen militäriſchen 
Dispofitioner Ptrafe für die Antipathien der Nen⸗ 
tralen als Virus mitwirken laſſe, macht die — 5 * 
ſache den Raiſnynements des „Bundes“ einen Strich 
durch die Nechnung, daß Frankreich es war, welches 
die Oſtarmee vom Waffenſtillſtande ausſchließen wollte. 


Belgien. : 


das Licht ausgelöſcht, die Thür verrammelt und das 
geladene Chaſſepet ſtand neben meinem Lager. Da 
klopft es an die Thür: „Herr Unteroffizier, — 
Sie ſchnell auf, wir müſſen uns ſammeln.“ Draußen 


am offenen Ufer lagen, finden wir jetzt durch ausge⸗ 


ſchieden im Abnehmen begriffen, und die beiden 


dieſe feaor, ſtatt unter der Verwaltung der König» 


preußiſchen Conſervatiden ein Prinzip auf, das bei 
uns bisher trotz alles Muckertzums noch nicht hat 
angetaſtet werden dürfen. 

DRC. Die katboliſche Fraktion bereitet für 
die Berathung des Geſetzenwurfes, bezüglich des 
Unterſtützungswohnſitzes mehrere Anträge 
vor, welche ſich ſowohl auf die Verwaltung der Ka 
pitalien von milden Stiftungen u. ſ. w., als on 
auf die Verfolgung des Rechtsweges bei Streitigkei⸗ 
ten im Inlande beziehen. Sonſt wird ſich dieſe 
Fraktion dem Geſetz entwurf, wie er aus der Be⸗ 
rathung der Commiſſion hervorgegongen iſt, pure 
anſchließen. Und da auch von anderer Seite gegen die 
Commiſſtonsbeſchlüſſe kein Widerſpruch erhoben wer⸗ 
den wird, ſo ſteht zu erwarten, daß dieſe Vorloge, 
deren Dis euſſton vorausſichtlich am Donnerſtag be⸗ 
ginnen und ſich auf die oben erwähnten Aaträge 


— ͤ ͤ— —— — ͤ — 
ward. Dann aber ſchieben ſich die Bodenmaſſen an 
den aus gefaſerten Flußmündungen immer weiter und 
weiter vor. Dörfer, die früher zwiſchen Sümpfen 


dehnte Kampen von dem Waſſer geſchieden und im⸗ 
mer mehr ſtreckt das Land erobernd ſeine Arme aus, 
die ſeichten Waffe von Jahr zu Jahr weiter zurückdrän⸗ 
gend. Offenes Waſſer, Sumpf, feſtes Land, das ſind 
die drei Stadien, in denen der Vormarſch ſich ſtetig 
vollzieht. Die Karten geben davon ein ſehr über⸗ 
ſichtliches Bild. 


O Das neue Geſangbuch. Humeriſtiſcher Roman 
von Otto Buchwald. (Hannover bei Carl Rümpler.) 
Die Zahl der humoriſtiſchen Romane iſt in unſerer 
neueren Literatur nicht eben groß. Freilich entſchä⸗ 
digt der eine Fritz Reuter für viele Literaioren 
mittelmäßiger Art. Aber feine Productivität iſt ent · 


letzten Romane, wenn fie auch Vieles Intereſſante 
bringen, haben ſich nicht mehr auf der Höhe der 
„Feſtungstid“ und „Stromlid“ halten können. Darum 
türfen wir es nicht unbemerkt laſſen, wenn ſich 
ein füngeres verwandtes Talent zu bethätigen 
beginnt; kemmen wir damit überdies ſchon etwas 
ſpät, da das oben genannte Buch bereits vor mehr 
als einem Jahre herausgekon men iſt. Otto Buchwald 
(wohl ein Pfeudonym) it in der That ein Geiſtes⸗ 
derwandter Reuters; er verſteht es in den kleinen Zü⸗ 

en des Velkslebens das Komiſche wie das Ernſt⸗ 
ER das ſich dem gewöhnlichen Blicke verbirgt, zu 
entdecken und überzeugend darzuſtellen; Lachen und 
Thränen liegen guch bei ihm nicht zu weit aus einan⸗ 
der und überall ſchaut uns verſöhnend eine Fülle des 
Gemüthslebers entgegen. Freilich fehlt hier der Reiz 
dis traulichen Idioms, der uns bei Reuter fo ſehr 
anheimelt. Uns iſt es beim Leſen der Buchwald'ſchen 
Erzählung wiederholt vor die Seele getreten, wie ſehr 
das Buch gewinnen würde, wenn man eine Ueber⸗ 
tragung in das Niederdeutſche mit ihm verſuchen wollte. 
Auch in der Anlage dieſer Geſchichte wird man un. 
willkürlich an Reuters „Ut mine Stromtid“ erinnert, 


dort hielt ein aus Coblenz kommender, nach Paris 


lichen Bezicksregierungen, direct wie in Hannover beſtimmter, ſchwer mit Munition beladener Zug. Von gen ſitzen eblieben und ſonſtige Schäden eintreten, wie die Reiſe von Paris nach Brüſſel zurückgele 
unter der der Senfiforien fleben ſoll, ſo geben die = 4 en Locomotiven waren 3 an Maas welche die Rückſendung nach der Artillerie Werkftatt | wird, bringt die „Int spendance Belge“ Igemen f 


geftürzt. Unten brauſten die Wogen, einige Ma⸗ 
ſchinen dampflen und arbeiteten, im Wafler unten 
ſchrien die Verunglückten um Hilfe. Eiligſt brachte 
man Leitern, Stricke und Fackeln, und wie durch ein 
Wunder waren 25 Mann, die dieſen Sturz gemacht, 
gerettet. Ein Mann war nicht zu fluden, ein anderer 
war ſchwer verwundet an Geſicht und Füßen am 


ch anderen Ufer des Fluſſes. Von Zeit zu Seit riefen 


wir vom Pfeiler herab, um ihm Muth einzuflößen. 
Nach einiger für den armen Maſchinenführer freilich 
langen Zeit wurde auch er gerettet. Wir mußten 
nämlich erſt weit unten eine andere Brücke paſſtren, 
um auf das andere Ufer zu gelangen: Leider iſt er 
heute früh feinen Wunden eilegen. Durch ein Ber 
ſtellen der Weiche iſt das Unglück paffirt. Wer trägt 
die Schuld? Noch large wurde das Terrain von 
der Infanterie abgeſucht, aber vergebens“. 


und wohl mag der Verfaſſer hier Reuter zum Muſter 
genommen haben. Auf dem ländlichen Boden, inner⸗ 
halb der Grenzen eines Dorfes fpielt ſich die Orr 
ſchichte ab; das Pfarrhaus, das Haus des reihen 
Schulzen, das Gaſthaus bildet das Terrain, auf dem 
ſich die ſcharf individualiſirten Perſonen der Dichtung 
bewegen: der Schulz, mehrere Bauern, der Gaſt⸗ 
wirth, der Pfarrer, ein alter im Examen verunglück⸗ 
ter Candidat, ein Student, ein Weinreifender und 
einige ſehr anmuthige Mädchengeſtalten. Der Titel 
des Buches darf nicht zu der Annahme verleiten, 
als wenn man es hier mit dogmatiſchen oder ſonſtigen 
theologiſchen Dingen zu thun bekommt. Mit dem In ⸗ 
halt des neuen Geſangbuchs behelligt uns der Verfaſſer 
nicht; auch hat er bei der Erzählung nichts weniger 
als irgend eine confeiftonelle Tendenz. Die von dem 
Paſtor vorgenommene Einführung eines neuen 
Geſangbuchs hat Veranlaſſung gegeben, dieſe kleine 
Menſchengemeinſchaft in zwei feindliche Parteien, die 
Neuen und die Alten, zu zerklüften, und das Buch 
erzählt uns nun, wie es der Macht der Liebe und der 
erziehenden Hand des Schickſals gelingt, dieſe Feind⸗ 
ſchaft auszutilgen. — Der friſche, geſunde Sinn, der 
die ganze Erzählung durchweht, führt uns ebenſo an⸗ 
genehm durch die wehmüthigen als durch die heiteren 
Partien des Romans. Auch ift dem Verfaſſer jene 
Erſchließung des Naturſinns eigen, die nicht nur am 
Menſchen, ſondern auch an Feld, Wald und Thier 
dem Menſchen verwandte und zum Menſchen ſpre⸗ 
chende Züge zu entdecken weiß. 

„Der Sternkrug. Criminal⸗Novelle von 
Adolf Streckfuß.“ (Berlin, B. . — „Der 
Nonnengrund. Erzählung von Adolf Mützel⸗ 
burg“. (2 Bde. Berlin, B. Brig.) — Beide 
Bücher gehören der Senſations literatur an, welcher 
Temme bei uns Bahn gebrochen, jedoch ohne in der» 
ſelben Mufter fein zu können. Beide Erzählungen 
ſtad eriminaliſtiſcher Natur; bei Mützelburg bildet 
das Eriminelle, noch verwebt mit einer geheimniß⸗ 
vollen Romantik, nur den Hintergrund, auf welchem 
ſich die in Romanart breiter ausgeführte Geſchichte 
bewegt. Bei Streckfuß wird in novelliſtiſcher Knapp⸗ 


Biel von der Umhüllung der Granaten in den Zü⸗ Brüſſel, 6. Febr. Meder die Art und Zeile, 3 


nothwendig machen. Die Geſchütze haben alſo im 
Feldgebrauch mehr geleiftet, als ſich nach den Er⸗ 
fahrungen während des Friedens erwarten ließe. — 
Ein Vorrath von 4 Millionen ſcharfen Patro⸗ 
nen fol jetzt angefertigt werden. Derſelbe kann nur 
für den gegenwärtigen Krieg beſtimmt ſein, denn 
nach den Berſicherungen der ſachverſtändigen Behör⸗ 
den ſoll nach dem Feldzuge mit der Einführung 
einer neuen Waffe vorgegangen werden, die 
alle Vorzüge des Zündnadel⸗ und Chaſſepotgewehre 
in fi vereinigt. Doch dürſten die vorvandenen 
Gewehre zum größten Theile dem neuen Modell an 
gepaßt werden können, und ſo die Koſten dieſer Aen⸗ 
derung ſich nicht hoch belaufen. Schl. 8) 

Hannover, 8. Febr. Das Bürgervorfte, 
hercolleg (die Stadtoerordneten) haben den Bei- 
tritt zu der Glückwunſchadreſſe des Maaiſtrats an 


Bericht, welcher ihr von einem Brüſſeler Kau 
zugeht, der geſtern von Paris angekommen iſt: Am 
Freitag Morgen verließ ich Paris und begab mich 
in Geſellſchaft von zwanzig Perſonen nach Goneſſe. 
Wir hatten fünf Stunden Weg im tiefſten Schunug 
zurückzulegen. Höchſt ermüdet trafen wir in Goneſſe 
ein. Nichdem wir einige Stunden ausgeruht, 
nahmen wir gegen 6 Uhr auf einem Viehwagen ö 
Blag und fuhren bis nach Chantily. Es war eine 
furchtbare Fahrt. Ja Chantilly veebrachten wir die 
Nacht. Diefer erſte Tag war hart. Der zweite 
war es weniger. In der That führte uns ein Per⸗ 
ſonenzug, natürlich ein deutſcher, weiter uno ſetzte 
uns um 3 Nachmittags bei Nohon, einer Station 

in der Nähe von Charleville, ab, nachdem wir durch 
Tıöpy, Soiſſons und Reims gekommen waren. Wir 
hatten Paris in tüfterer Stimmung verlaſſen. Bei 


1 —— . — 
heit eine Criminalgeſchichte ſelbſt erzählt. Beide 
Hücher ſind leicht und fließend geſchrieben und 
liefern des Pikanten genug, um zu ſpannen und zu 
unterhalten. Das Streckfußſche iſt in feiner Art 
muſterhaft gearbeitet, mit vielem pſycyologiſchen Ver⸗ 
fänd niß und fo geſchickt angelegt, daß wir den Ein: 
druck eines wirklichen Vorganges nie loswerden. Da⸗ 
be! weiß der Berfaſſer auch die Lokalitäten nicht 
allein klar und deutlich zu ſchildern, ſondern ſie zu⸗ 
gleich zur Erregung gewiſſer Stimmungen trefflich zu 
verwenden. 


gehen me ft in Schwarz, oft ficht man in ihren Ans 
gen Spuren von Thränen; häufiger als in Friedens 
zeiten findet man fie in den Kirchen, ſeltener auf den 
Straßen. Die Männer blicken oft finſter drein. Am 
zrübfeligſten war die Stimmung in Orleans und Le 
Mans, was ſehr begreiflich, da in den Vorſtädten 
beider Städte gekämpft wurde und die franzsſiſchen 
Soldaten in ihıer Flucht Verzweiflung und Demo⸗ 
raliſation verbreiteten. In Chartres und Rouen iſt 
es anders. Namentlich in Rouen erinnert nur die 
Anweſenbeit der Sieger an die Eroberung. Das 
Volk ſcheint fo zufrieden und ruhig wie früher. Wenn 
die deutſchen Militärmuſtken auf den öffentl“ 
Plätzen ſpielen, ſiebht man fteis eine Menge 
wohlgelleideter Herren und Damen ihnen zu⸗ 
hören, und eine ältere Dame, die daran 
Anſloß nahm, verſicherte mir, daß die 
lungen Damen gar gern mit den deutſchen Offizieren 
auf Bällen tanzen würden, wenn ſte ſich nicht vor 
auf zu Haus. Er will die Frage unterſuchen, ob die pattriotiſchen Läſterungen fürchteten. Sonntag Nach 
verloren gegangenen Urſchriften des alten Teſtaments] mittag herrſcht auf den Quals ein wahres Gedränge 
mit einander in Harmonie geſtanden — ob fie nicht | von, Spaziergängern, das, ohne die vielen deutſchen 
vielmehr gar Schriften tendenziöſer Natur waren, Uniformen, lebhaft an den Boulerard des Italiens 
die urſprünglich einander bekämpften und erſt ſpäter, in Paris erinnern würde. Die deutſchen Offiziere 
nach dem Erlöſchen des lebendigen Kampfes, zu einer finden, daß Rouen die angenehmſte Stadt in anf« 
harmoniſchen Geſchichte ausgebildet wurden. Dieſe rich iſt, und die Rouener werden bie kräftigen ſungen 
Möglichkeit hat ſich bei ibm bei der Unterſuchung zur Männer, die die beſte Laune zeigen und nebenbei piel 
Gewißheit geſteigert. Er ſelbſt ſagt darüber im Vor⸗] Geld aue geben, ſchwerlich gern ſcheiden ſehen. Wähe 
wort: „Ganz beſonders glaube ich die Kämpfe der rend der franzöſiſche Offizier feinen ganzen Nach⸗ 
Traditionen und Sagen in der jetzt uns vorliegenden 


mittag im Caſe zuzubringen pfligt und am Ende 
Geſchichte der Patriarchen Abraham, Iſaak und 


8 deſſelden fünf Sons für ein Glas Abſynth aus ⸗ 
Jacob nachweiſen zu können, Und dieſer Nachweis iſt gegeben hat, confumiren die jungen deutschen Kriege 
der Inhalt der ede Arbeit.“ 


»„Urſprung der Sagen von Abraham, 
Iſaal und Jacob. Kritiſche Hnterfaung bon A. 
Bernſtein.“ (Berlin, Verlag von Franz under.) 
Der Verfaſſer der „naturwiſſenſchaftlichen Volks⸗ 
bücher“ wendet bier feinen Scharfſinn und die Kunſt 
ſeiner Darſtellung auſcheinend einem ganz neuen Ge⸗ 
biete zu, in welchem er aber in der That von Jugend 


Pale Ale, Champagner, Auſtern in folder Fülle, daz 
das Herz des patriotiſchen Proprictatrs, der aus den 
deutſchen Gäſten in ſechs Wochen mehr heraus ⸗ 
ſchlägt als aus feinen militäriſchen Landsleuten im 
ganzen Jahre, vor Freude Überſtrömt. So kommt 
es, daß die Straßen fo lebendig, die Kirchen fo 
prächtig und ſo leer, die Läden ſo verführeriſch und 
wohlverſehen find wie früher. Auch die Straßenjungen 
find zufrieden. Sie laſſen ſich den Tabak, den fie 
feil bieten, ungeheuer bezahlen und verftehen au 


Nouen 
oom 28. Jan., ſchreibt der Correspondentder „Times“: 
Rouen und Chartres bilden, was die Haltung der 
Bevölkerung gegenüber den Siegern deirifft, den 
fiärkſten Contraſt mit Nanzig, Orleans, Verſailles 
und Le Mans. In den letgenannten vier Städten 
zeigt ſich bei den Einwohnern eine mehr oder weni⸗ 
zer tiefe Nied ergeſchlagenheit und Sorge. Die Frauen 


5 


1 


belgische Grenze zu üderfch 
heiter und wir thaten dem Diner im Hotel, das une 
ganz ausgezeichnet vorkam, alle Ehre an. 


1 


8 


Ei erteile, im Begriffe bie 


reiten, waren wir faß 


Es war 
alfo wahr, es gab noch Cotelettes, Hechte und Gänſe⸗ 
Aeberpaſteten. Am Sonntag um 3 Uhr 25 Minuten 
= wir in Brüſſel. Wir gebrauchten faſt drei 
age, um den Weg zurückzulegen. Da wir aber 
Be Nächte in Chantilly und Charleville verbrachten, 
war die Ermüdung nicht groß.“ 

8 Frankreich. 

[Aus den geheimen Papieren des Kaiſer⸗ 
ichs.) Ein Brief Fould's an den Kaifer behandelt 
ſe Nothwendigkei“, den unglücklichen Kaiſer Maxl⸗ 
lian von Mexiko im Stiche zu laſſ en. Frank 
he Vortheil erheiſche die Räumung Mexikes. 
Noximilian ſolle eben abdanken. Der Katſerin Char⸗ 
tie, welche nach Frankreich unterwegs fei, ſolle der 
zaſſer vorſpiegeln, er löune ohne die Zuſtimmung 


* 
des Corps legislativ die Truppen nicht länger in 


Mexiko laſſen, die Meinung des Geſetzgebenden Kör⸗ 


ers über dieſen Punkt aber ſei nicht zweifelhaft. 


5 Die Kaiferin werde ſich dann fügen (man weiß, wie 
ſie ſich gefügt het), und auch ihren Gemahl über⸗ 


reden, der in einer Proclamation an die Mixikaner 
erklären ſolle, daß das mexikaniſche Volk ſich ſelbſt 


getäuscht habe, indem es ihm die Krone anbot. Die 
cchuftige Gelaſſenheit, mit welcher alles Dies in dem 


er kam auch mit 


Briefe behandelt wird, iſt bemerkenswerth. 


L ueber die Vorgänge in Bordeaux zwiſchen 
Gambetta und dem Sendboten der Regie⸗ 
rungs⸗Abtheilung in Paris liegen in dem „Jour⸗ 


bal de Gereve einige Mittheilungen vor, in denen 
ſich namentlich die Beſchwerden Gambetta's gegen 


das Verfahren Fwre's in Bezug auf die Regierung 
in Zordeaux auseinanderg ſetzt finden. Den entſtande⸗ 


nen Swieſpalt ſieht der Correſpondent des ſchweizeri⸗ 


ſchen Blattes leiter als einen vollſtändig unheilbaren 
an und berichtet über die Zuſammenkunft zwiſchen 
Jules Simon und den Regierungsmitgliedern in 
Bordeaux in folgender Weiſe: „Das Wi derſeben 
wischen Jules Simon und den Freunden Gambetta’g, 
owie dieſ m ſelbſt, war eine Scene voller Verzweiflung 
und ſchmerzlicher Erklärungen. Jules Simon erſchien 
von der Pariſer Kataſtrophe niedergeſchmetlert und brach 
beim Anklicke feiner Collegen in Schluchzen aus, aber 
Bedauern über die unzurei⸗ 
chende Unterſtützung, weiche die Prorinz von der 
Hauptſtadt empfangen hatte, ſedenfalls war er es, 
der zunächſt Vorwürfe hören mußte, die von den 
Regierung in Bordeaux an ihn gerichtet wurden.“ 
Jules Simon erſtattete in Beantwortung derſelben 
einen Bericht über die Vorgänge und die Lage den 
Dinge in Paris, gegen den don Gambetta ein Ein⸗ 
mut nicht gemacht werden konnte. Mit deſto größeren 
Bitterkeit beklagte ſich dieſer über die Bedingungen 
des Wuffenſtillſtandes, namentlich aber über bie 
Ausdrücke, in welchen derſelbe nach Borbzaur hir 
notifieirt wude. „Wie, rief er aus, die Regierung 


mm Paris kennt die Situation unferer Armeen, ihr: 


Hilfsquellen, ihre Dispoſitionen nicht, ſie weiß nichte 
von der Stimmung der Provinzen und ihren Ref 
ſourcen und tritt ohne die Regierung in Bordeaux, 


Welche allein den wirklichen Stand der Dinge lennen 


n, auch nur zu fragen, ganze Departements an 
den feind ab, die er entweder ar nicht oder nur 
zum Theil beſetzt hatte? Sie giebt . den abſoluten 
Befehl eines unmittelbaren Waffeaſtillſtandes unt 
belt uns den offiziellen Wortlaut der adgeſchloſ 
ſenen Convention nicht mit, ja verſtändigt uns nicht 
einmal davon, daß er während dreier Tage nicht au 
bie Ofdepartements Anwendung findet u. ſ. w.“ 


Italien. 

Florenz. Einige Studenten des hiefigen 
Juſtituto ſuperlore haben dem ſich ſeit einiger Zeit 
7 aufhaltenden franzöſiſchen Schriftſteller Julet 
ichelet einen Beſuch abgeſtattet, um ihm ihr. 
Verehrung zu bezeigen. Er ſprach von feine 
Sympathie für Italien. „Ecinnern Sie ſich“, 
agte er, „daß Ihr Vaterland groß war, als es ger 
ehrt war, und daß heute Nationen nur noch ducch 
ihr Wiſſen groß find. Erlauben Sie, daß ich auf 
richtig rede; Italien ift, vielleicht durch die Kämpfe, 
die es für feine Unabhängigkeit beſteben mußte, nich! 
auf der Höhe feiner Miſſion; man darf ſich keine 
Illuſtonen machen — denn die waren ſtets die Ur 
ſache unſeres Unterganges — aber Italien kann 
wieder werden was es war, zum Beſten Aller, wen 
es ſich ernſten Studien hingiebt. Keine Nation han 
beſſere Anlagen als die italieniſche, nichts fehlt ibr, 
ͥ ³².]ü TI SE ATA a EEE HE 


Sonne ſchien 
ein Ausblick auf Rouen und das 


! etwas beingh 
Unbegreifliches, wenn fle einfache dentſche Soldaten 
mit franzöfiſchen Reiſetaſchenbüchern und 


an hiſtoriſchen Erinnerungen reichen Stadt wie Ronen 
giebt es auch noch manch anderes Intereſſante — 
und die deutſchen Krieger fügen, ohue daß ſte daran 
denken mögen, der Geſchichte der Stadt ein ſehr ber 
merkenswerthes neues Capitel bei. Allein ſchon eine 
Coincdenz iſt der Erwähnung werth; fie ſpringt 
einem in die Augen, wenn man auf der Place de la 
Bucelle einen Blick auf das übrigens ſehr häßliche 
Standbild der Jungfrau von Orleans wirft. Rouen, 
die Stadt, wo ſie verbrannt wurde, ward am 5. 
Dezember von den Deutſchen oceupirt, und an dem⸗ 
ſelben Tage ſtürmten die Deutſchen auch Orleans, 
die Stadt, welche fi: gerettet hat. 


Alles begünſtigt Me. Die wunderbare Mannig- 
faltigkeit ihrer Gaben, das practiſche mathe⸗ 
matiſche Genie der Piemonteſen, das ſpecu⸗ 
lative der Neapolitaner, das künſtleriſche der 
Florentiner, das kaufmänniſche der Genueſen 
und Benetianer, der Reichthum des Bodens, 
ſeine ganze Küſte, Alles trägt dazu bei, 
Italien aufblühen, es zu einem Sterne des Frieden 
und der Cioiliſation in Europa zu machen. Aber ee 
bedarf des Studiums; die Production muß ſich ver⸗ 
mehren, der Handel entwickeln. Sehen Sie, die 
Studien waren es, das Wiſſen, was Deutſchland fo 
große Macht gab. Muth alſo, meine jungen Freunde, 
arbeiten Sie für die Größe Ihres Vaterlandes, für 
das Wohl der Menſchbeit, für die Verbrüderung 
zer Völker. Geben Sie ſich ernſten Studien hin. 
Vico eröffnete Ihnen den Weg dazu, folgen Sie ihm, 
und die Größe wird Ihnen nicht fehlen.“ 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
, ee 4 Uhr Nachmittags. 8 
Lille, 10. Febr. Der „Propagateur“ meldet: 

Das bisherige Wahlreſultat des Rorddepartements 

it folgendes: Etwa 150,000 Stimmen für die 

monarchiſche Liſte, 50,000 Stimmen für die 
republikaniſche. In Cambrai, Dünkirchen, Douai, 

Valeneiennes, Pas de Calais große monarchiſch⸗ 

Majorität. 5 
Breſt, 10. Febr. Wie verlautet, erhielten 

von den Republikanern Jules Favre 5506, 

Gambetta 5324 Stimmen, von den Candidaten 

der zweiten Liſte Trochu 1734, Thiers 1549 und 

Lefloͤ 1521 Stimmen. 


Danzig, 10. Februar. 

e Wie bereits Be kurz mitgetheilt wurde, 
geht die Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt und Eifen- 
bahnwagen⸗Fabrik von G. Hambruch, Voll⸗ 
baum & Co. in Elb ing in den Beſitz einer Ac- 
tien⸗Geſellſchaft über, ein Ereigniß von großer 
Bedeutung für die ganze Provinz, da mit der 
Ausdehnung dieſe Fabrik von der ſie bisher feſſeln⸗ 
den Schranke unzureichenden Capitals befreit 
und der ſo nothwendigen Fabrik⸗Thätigkeit ein wei⸗ 
tes, unbeengtes Feld geöffnet wird. Die Provinz wird 
hierdurch nicht allein unabhängig von der dominiren⸗ 
den Stellung, welche derartige bedeutende Anſtalten 
in Berlin durch den reichen Capital⸗Zufluß gewon⸗ 
nen haben, ſondern es wird ihr möglich ſein, nament⸗ 
lich in Rußland und in der eigenen Provinz jenen 
Inſtituten erfolgreiche Concurrenz zu machen. Aber 
auch die Ein richtung und Lage der Hambruch⸗ 
ſchen Fabrik garantiren deren Gedeihen und ein gutes 
Geſchäft für die Actionäre. Nach einem Brand⸗ 
Unglück im Jahre 1860 wurde die Fabrik, welche 
hart am ſchiffbaren Elbingfluſſe liegt, in ihrer gan⸗ 
zen Ausdehnung von ca. 10 Morgen auf eine bedeu⸗ 
tende Fläche Landes neu und durchweg maſſiv aufge⸗ 
baut und ſo eingerichtet, daß die einzelnen Abthei⸗ 
lungen der ſehr bedeutenden Werkſtatt ſich bequem in 
die Hand arbeiten können. Damals war die Fabrik 
nur auf Herſtellung von landwirthſchaftlichen Gerä⸗ 
then und Dampfmaſchinen berechnet, aber wiederholte 
dringende Anfragen an den außerordentlich unterneh⸗ 
menden Inhaber veranlaßten dieſen, nunmehr auch 
den Bau von Eiſenbahn⸗Güterwagen in die Hand 
zu nehmen und die Tüchtigkeit der gelieferten Arbeit 
führte ſehr bald zu ſo großen Aufträgen, daß das Eta⸗ 
bliſſement noch erweitert werden mußte. Die zu einem 
lukrat ven Geſchäfts⸗Betrieb durchaus nothwendigen 
Säge⸗ und Hobel⸗Maſchinen, Dampf⸗Hämmer, Lakir⸗ 
Schuppen ꝛc. wurden beſchafft, aber immer noch blie⸗ 
ben die Einrichtungen hinter den Anforderungen an 
fertige Wagen zurück, worauf den intelligenten Fir⸗ 
men- Inhabern von nah und fern Beſtellungen zugin- 
gen, und ſo entſchloſſen ſich dieſelben, ihre der Stadt 
Elbing zu großem Segen gereichende Anſtalt einer 
Actien⸗Geſellſchaft abzutreten, in der fie jedoch ale 
techniſche und kaufmänniſche Leiter verbleiben. Die 
Bedingungen der Rentabilität ergeben ſich von 
ſelbſt, Holz, Eiſen, Kohlen, kurz faſt alles Rep Mar 
trial iſt in beſterer Qualität und zu billigeren Preiſen 
zu beſchaffen wie im Innern des Landes, ſa kleinere 
Seeſchiffe ſind im Stande an der Fabrik zu löſchen 
und zu laden; aber auch die vielfache Waſſerverbin⸗ 
dung mit Danzig und Königsberg erleichtert den 
Maffen- Bezug von Roh» Material vom Rhein, von 
England und Schweden. Für Rußland fällt nun noch 
die Differenz des Transportes der Fabrikate aus dem 
Weiten bis Elbing auf der Eiſenbahu ins Gewicht, 
was pro Waggon 20— 30 Thlr. betragen mag. Die 


2 | Arbeitslöhne find dagegen niedriger wie im Weſten, je⸗ 


denfalls aber geftattet die laudwirthſchaftlich reiche Um⸗ 
gegend Elbings dem Arbeiter beſſer und billiger zu leben, 
wie in Berlin und anderen großen Städten; auch die 
Beſchaffung an zureichenden Wohnungen oder eigener 
kleinen Beſitzthümern iſt in Elbing leichter möglich, 
jo daß ledenfalls immer eine ſehr hinreichende Zahl 
tüchtiger Arbeiter vorhanden ſein wird, was nicht zu 
unterſchätzen iſt, denn nicht der billige Arbeiter, ſon⸗ 
dern der ſich in feiner Stellung wohl fühlende kräftit 
genährte Mann ſchafft Nutzen. Die Rentabilitäts 
berechnung, welche uns zu Geſicht kam, weiſt einen 
Nutzen von 24% des Actlen⸗Capitals nach. Wenn. 
iber auch zugegeben werden muß, daß die bisheriger 
Geſchäfts inhaber troz Brandunglück und andern Miß: 
zeſchicks wohlhabende Männer geworden find, ft 
dürfte doch ſene Schätzung etwas hoch gegriffen ſein, 
fo rehnungsmäßig fie ſonſt feſtſtehen mag; immerhin 
aber ſteht in Hinblick auf die zahlreichen Aufträge 
bei vollſtändiger Betriebsfähigkeit der Anſtalt und 
die in Aus ſicht geſtellte ſachverſtändige Verwaltun; 
eln Durchſchnittsertrag von wenigſtens 15 bis 16% 
zu erwarten, wobei noch hieſigen Actionairen die 
Nähe der Fabrik die Controle erleichtert. So bildet 
ſich denn unſere Nachbarſchaft Elbing immer mehr 
zu einem Emporium der Fabrikthätigkeit unſeren 
Provinz aus. Ebenbürtig ſteht dem Hambru 1 ſchen 
Etabliſſement die Maſchinen⸗Bauanſtalt von F. Schi⸗ 
hau zur Seite, es iſt dies ein anderes Genre der 
Thätigkeit; hier werden Locomotiven und Dampf, 
ſchiffe in vortrefflicher Qualität gebaut; die Elbinger 
Dampfſchifffahrts-⸗Geſellſchaft iſt eine Schöpfung 
Schichau's und haben ſich die von ihm gebauten 


Schiffe, ſo wie deren Maſchinen trefflich bewährt; 30 W 


Kehrt der Frieden bald für uns zurück, werden El: 
bings Arbeiten im Maſchinenbaufach, namentlich für 
Eifendahnen, für lange Jahre reichen Abſatz finden 
und dies iſt von viel größerer Wichtigkeit für den Ort, 
als der ſich ſo oft kundgebende Dang, Handels ſtabt 
oder Seeſtadt zu fpielen; immerhin aber kann Danzig 
von Elbing lernen. Getreide ⸗ und Commiſſions⸗ 
geſchäfte blühen hier täglich neu auf, während die 
Febrgihiitiatee trotz günſtiger Lage und großem Ab⸗ 
ſatzgediet nur untergeordnete Anerkennung findet. 
Heute find fämmtliche Züge der Oſtbahn 


und der Pommecſchen Bahn ausgeblieben. 
Die letzte Berliner Poſt, die hier angekommen, iſt 
von Mittwoch früh. Von Königsberg febt die 
Poſt noch immer von Montag Morgens ab. 
Daß man in der Zwiſchenzeit von 5 Tagen, in der 
man allenfalls zu Fuß von Königsberg hätte herge⸗ 
langen können, kein Mittel gefunden hat, wenigſtens 
Briefe zu befördern, iſt ganz unverſtändlich. Die 
Calamität, Tage lang von aller Brief und Re ſſe⸗ 
beförderung ausgeſchloſſen zu ſein, macht ſich bereits 
in allen Zweigen des Geſchäftslebens empfindlich 
demerkbar. 

* Der Hr. Ober⸗Poſtdirector macht bekannt: 
„Mit höherer Genehmigung iſt ſeit dem 1, Februar 
c. bei den ſämmtlichen Poſtanſt alten im Ober⸗Poſt⸗ 
»ircctions⸗Bezirk Danzig die Annahme von Poſt⸗ 
Auweiſungen, von Packeten ohne Werthangabe, von 
Sendungen mit Werthanzabe und von Poſtvorſchuß⸗ 
ſendungen an Adreſſaten im Ortsbeſtellbezirke der 
Aufgabe⸗Poſtanſtalt in gleichem Umfange geſtattet, 
wie dies für Ser dungen an Adreſſaten nach anderen 
Poſtorten beſteht. Die Gebühren für Beſorgung dieſer 
Gegenſtände an Adreſſaten imeigenen Ortsbeſtellbezirke 
der Aufgabe Poſtonſtalt ſind folgende: Für Poſtanwei⸗ 
fungen bis zum Betraze von 50 % — 2 Zr Poſtanwei⸗ 
ungen müſſen ſtets frankirt werden; für Packete ohne 
Werthangabe, für Sendungen mit Werthangabe und 
für Poſtvorſchußſendungen diejenigen Sätze, welche 
für dergleichen Sendungen zwiſchen Poſtanſtalten bei 
einer Entfernung bis 5 Meilen zu erheben ſind. Es 
macht dabei keinen Unterſchied, ob die Abtragung 
nur den Begleitbrief bezw. den Schein, oder auch 
die dazu gehörige Sendung ſelbſt umfaßt.“ 

* [Gewerbeverein.] Den Vortrag in der 
geſtrigen Sitzung, die überaus ſchwach beſucht war, 
hielt 25 Malermeiſter Brieſewitz „über Egypten und 
ſeine Baudenkmäler“. — Bekanntlich wurde in der 
Sitzung am 12. Januar er. ein Reſeript des Kriegs⸗ 
miniſteriums beſprochen, welches die gewerbliche Be⸗ 
ſchäftigung der franzöſiſchen Kriegsgefangenen betraf 
Geſtern legte nun der Vorſtand ein ihm vom Königl. 
Bolizeipräfisium zugegangenes Verzeichniß der unter 
den hier internirten Franzoſen befindlichen Hands 
werker und Künſtler vor, welche den hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden von der Militärbehörde behufs Be» 
ſchäftigung zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Liſte weiſt nach: 62 Schneider, 80 Schuhmacher, 
148 Tiſchler, 9 Muſiker, 4 Waffenſchmiede, 103 
Bäcker, 114 Zimmerleute, 26 Böttcher, 65 Schloſſer, 
Goldſchmiede, 29 Fleiſcher, 3 Glaſer, 36 Gärt⸗ 
ger, 242 Maurer, 1 Töpfer, 4 Apotheker, 82 Schmiede, 
50 Müller, 16 Klempner, 1 Handſchuhmacher, 2 
Drucker, 7 Mechaniker, 8 Uhrmacher, 1 Brillenma⸗ 
cher, 131 Tuchmacher und Weber, 9 Holzſchuhma⸗ 
cher, 1 Tanzlehrer, 1 Bildhauer, 4 Bürſtenbinder, 
38 Maler, 6 Hutmacher, 2 Meſſerſchmiede, 1 Schorn⸗ 
ſteinfeger, 21 Steinmetze, 13 Barbiere, 14 Sattler, 
14 Brauer, 27 Stellmacher, 2 Graveure, 5 Kupfer⸗ 
ſchmiede, 2 Kürſchner, 5 Seiler, 2 Buchbinder, 12 
Drechsler, 8 Inſtrumentenmacher, 2 Ziegelbrenner, 
1 Büchſenmacher, 3 Lithogrophen, 3 Hufſchmiede. 
Dos ſpezielle Verzeichniß liegt bei dem Kaſtellan des 
Vereins im Gewerbehauſe zur Einſicht aus. Mel⸗ 
dungen werden von Hrn. Major Blümner, Flei⸗ 
ſchergaſſe 34, angenommen. 

„In der am 8. d. ſtattgefundenen Sitzung des 
Lechrervereins gab der Kaſſeurendant, Herr Rek⸗ 
tor Rozynski, feinen Bericht über den diesjährigen 
Sand der von ihm verwalteten Kaffe des Lehrer⸗ 
vereins und der mit derſelben verbundenen Kaſſe für 
zie Unterſtützung bedürftiger Lehrerwittwen. Die 
Einnahme der erſteren Kaſſe betrug 73 g. 5 . 
5 &, die Ausgabe 31 ,. 25 Dr 6 K, der Beſtand 
alſo 41 26.9 % 11 K, wovon 20 /. verzinslich 
angelegt fird. Die Einnahme der letzteren Kaſſe be⸗ 
trug 71 Ng. 7 Br 9 A, die Ausgabe 69 Ag. 1 8, 
der Beſtund 2 9. 6 Gr 9 K. Außerdem beſitzt 
der Verein 350 ,. in Pfandbriefen. 

* Die zu heute angeſetzte Vorſtellung ton 
„Robert der Teufel“ (Benefiz des Herrn Nie⸗ 
ring) hat einen Aufſchub von einigen Tagen erfahren 
nüſſen, da die Tänzerin, Fräul. Grüllmeyer aus 
Stettin, wegen verſchneiter Bahn bei Stolp ſich 
zußer Staude ſah, rechtzeitig hier einzutreffen. Da 
auch der Sänger des Raimbaud, einer Operation 
wegen, ſich diesmal auf ein Minimum ſeiner Partie 
gätte beſchränken müſſen und das große Duett mit 
Bertram in Wegfall gekommeg wäre, fo kann die 
Verzögerung der Oper für das Publikum nur ein 
Gewinn ſein. Dem wackeren Benefizianten wird 
ae zugedachte Theilnahme lohnedies sefigert 
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leiden. 
Vermiſchtes. 

Paris. Herr Dubrunfaut hat der Akademie der 
Wiſſenſchaften eine Schrift über Belagerungsmilch 
eingeſendet. Dieſer geſchickte Chemiker bat ſeit Beginn 
der Umzingelung von Paris Experimente über die Be⸗ 
leitung und Erhaltung von Nahrungsmitteln angeftellt; 
ſchließſſch hat er Verſuche mit der Milch gemacht. Nach 
den Beobachtangen von Papen über die Milch der 
Wöchnerinnen iſt die friſche Milch vorwiegend alkaliſch. 
Dubrunfaut glaubte nun eine ſolche künstliche Milch da⸗ 
durch bereiten zu können, indem er mit in der Stadt 
vorräthigen Stoffen experimentirte. Sein Recept iſt fol: 

endes: Man löſt in einem halben Liter Waſſer 40—50 
ramme Zuckerſtoffe, 20—30 Gramme trockenes Eiweiß, 
1— 2 Gramme Salzwaſſer⸗Kryſtalle auf, verſetzt 1 mit 
50—60 Grammen Olivenöls und ſonſt eines Fettſtoffes; 
ey Geld geſchieht bei einer Temperatur von 50 
60 Grad. 
der Creme und erſcheint wie Milch, wenn man das 
doppelte Volumen von Waſſer zugießt. Selbſtverſtand⸗ 
lich hat man bei dem fühlbaren Mangel an echter Milch 
ſofort zu dieſem Erſatzmittel gegriffen. ; 

— [Kriegsentihädigung Frankreichs an 
Deutihland] In der „Economie“ von Tournay ergeht 
ich ein Liebhaber ſtatiſtiſcher Berechnungen in folgenden 
Betrachtungen über die angebliche Summe von vier Mil⸗ 
liarden, weiche Frankreich als n Saale on zu zahlen 
haben ſoll. Vier Milliarden in Stücken von fünf Francs 
wiegen 20,000,000 Kilogramme. Es bedürfte alſo, um 
ſie mit Einemmale auf der Eiſenbahn zu befördern, ei⸗ 
nes Zuges von 4000 Wagen, da jeder Laſtwagen durch⸗ 
ſcnittlich 5000 Kllogramme trägt. Wenn man anftatt 
der Eiſenbahnwagen gewöhnliche Laſtwagen 010 zwei 
Pferden nähme, jo bedürfte es deren etwa 14,000, die, 
in der Reihe hinter einander fahrend, einen Weg von 
egſtunden einnehmen würden. Die Fünffranes⸗ 
Stücke platt neben einander gelegt, würden eine Linie 
von 25,000 Kllometres einnehmen, in Stücken von E 
nem Franc aber die Länge von 92,000 Kilometres: eine 
ſolche Strecke zu durchlaufen, würde eine Locomotive 
mit der bis setzt erreichten größten Schnelligkeit beinahe 
vier Tage brauchen. Seit Ehrifti Geburt find noch nicht 
anz eine Milliarde Minuten verläufen. Hätte man alſo 
eit 1870 Jahren jede Minute vier Francs zurückgelegt, 
ſo könnte man damit noch nicht die verlangte Summe 
baar bezahlen. In Gold wiegen die vier Milliarden etwa 


1,300,000 Kilogramme, alſo die Ladung von 260 Wag⸗ und in 


gons zu cg. 5000 Kilogrammen, 


ie milchige Flüſſigkeit hat die Conſiſtenz. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Febr. Angekommen 4 Uhr — Min. Nachm · 


8. v. 8. Crs. v.. 
Weizen Febr. 76 76 Preuß. 5pCt. Anl. 9970 985% 
April-Mat 77 77 daß. Brand. 119¼8 119% 


Roggen matt 31/ 5Ct. Pfdör. 73 


Regul.⸗Preis — | — apt. wpr. do. 79 | 79 
Febr.⸗März 58% 53 4½½ pCt. do. do. 86¼ 86 
April⸗Mai 53 532 8 Lom barden . | 99 | 08,8 

Petroleum, | Rumänier. 46/8 46%8 
Feb. 200% 15/4 156 94 1 Amerikaner | 95 96 

Nüböl 200% 29 290 Oeſter. Banknoten 81/8 816% 
Spir, behpt, Ruſſ. Banknoten 798 79/8 
ebr.⸗März 1710017 81 do. 18641 Pr.-Anl. 117½ 11758 
prile Mat 17 21 17 20 ale .. >. 54 540% 
Nord. Schatzanw. 978/ 98 Türk. Anl. de er 40% 41 

Nord. Bundesan. 97678 98 Wed) elcours Lon.“ — 6.22% 


Fondsbörſe: matt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 10. Februar 
Weizen Yr Tonne von 2000 % geſchäftslos wegen 


mangelnder Zufuhr, 
jein plan u.weib 125-1344 . 75-80 Br. 
bohbunt .... 126 130% „ 74-77 „ 
hellbunnkt 125-1234 „ 72-76 „ 74 3% 
um 5 128% „ 70-73 „ bezahlt. 
e 126-1334 „ 69-75 „ 
ordinair -. 114-123 % 


„ 59-65 „ a 
Regulirungspreis für 126% bunt lieferbar 74 9% 
Auf Lieferung * April⸗Mai und Mai⸗Juni 12672. 
bunt 76 % Br. 

oggen Pr Tonne von 20004 feſt, 

loco 121—12677. 488—51 , bez. 8 
Regulirungspreis für 122 lieferbar 49 t. 
Auf Lieferung Pe April⸗Mai und Mai⸗Juni 12072. 

504 % Brief. 5 
Gerſte Yr Tonne von 2000 % loco Heine 104— 1088 
41142 34 bez. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Danzig, den 10. Februar. 

Welzenmarkt geſchäftslos, weil Zufuhr fehlt. gi nos 
tiren: ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön roth, hell⸗ und 
hochbunt 116/120—121/23—124/27—123/30 22. von 62 
Dia 5 . und ſehr feinglafig und weiß 
7 — Je Jer p 5 

Roggen unverändert, 120— 125% von 48-504 Der 
2000 77 


Zerſte, Heine 100—105/6# von 40—41/42 u, gb 

106—111/12z von 42/43 44/45/46 . er 2000 K. 
Erbſen nach Qualität von 41/43 &, und gute Koch⸗ 

waare von 44/46—47/48 % Yır. 2000 . 
Hafer nach Qualität 40 —41 %. Fir 20008, 
Spiritus fehlt. s 

GerreidesBörfe. Wetter: ſtarker Froſt bei Ha« 
rer Luft und Oſt⸗Wind. Weizen loco war am 9 
Marke wieder ganz geſchäſtslos, denn Zufubren mit der 
Eiſenk ahn können nicht herankommen, weil die bisherl⸗ 
gen Hinderniſſe leider noch immer nicht b-feitigt 2 
und eine vollſtändige Unterbrechung ſämmtlicher Cou⸗ 
rier⸗, Eil⸗ wie Güterzüge der nn eingetreten iſt, 
ein Uebelſtand, von dem ſehr zu beklagen tft, daß er 
überhaupt für eine jo lan e Dauer ftattfinden kann und 
karf. Nur 17 Tonnen Weizen find heute verkauft, und 
hellbunt 1268 74 %, weiß 1298 78 . r Tonne 
bezahlt. Termine nicht gehandelt. 12624. bunt April⸗ 
en 2 76 % Brief. Regulirungspreis 1268 
unt 7 
Roggen loco ebenfalls ſchwaches Geſchäft; 12142, 
brachte 2 % 12484. 50 , 12677. 51 & er Tonne 
bei 15 Tonnen Umſatz. Termine ſtill und nicht verkauft. 
120%. April⸗Mai, Mai⸗Juni 503 % Br. 2 
preis 12244. 49 % — Gerſte loco feſt, kleine 104 
41 , 108. 42 % „% Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
und Hafer loco ohne Angebot. — Spiritus loco ohne 
5 . — , Gd. Termine Februar⸗März⸗ April 
Br. 


R 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 10. Februar. Wind SED, 
Nichts in Sicht. 


Das Eis iſt unverändert. 


Aeteorologiſche Zeobachtungen. 


88 en ie Wind und Wetter. 

8 Par. Linien. | 

9 16,0 ., flau, bedeckt. 

10 8 338,43 17,4 S, flau, hell u. leicht bedeckt. 
12 336,93 138 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch 
den Gebrauch der delicaten Revalescière du 
Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte 
und er die Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Wirkung dieſer köſtlichen 
Heilnahrung bezweifeln und führen wir die folgen⸗ 
den Krankheiten au, die fie ohne Anwendung von 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, 
Nerven-, Bruſt⸗,Lungen⸗, Leber⸗„Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuber⸗ 
kuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden. Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melaucholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescidie 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis 
in Arzneien. 

Freienwalde a. O., den 27. Dec. 1854. 

Ich kann nur mit wahrer 1 über dle 
Wirkungen der Revalesciere mich günftig äußern, und 
mit Vergnügen, ſowie pflichtgemäß dasjenige beftätigen, 
was darüber von vielen Seiten bekannt gemacht iſt. 

Von den ſeit vielen Jahren mich drückenden Unter⸗ 
leibsbeſchwerden fühle ich mich nicht allein befreit, ſon⸗ 
dern gewinne immer mehr Vertrauen, daß das Mittel 
wirklich höchſt empfehlenswerth iſt. ; 

(gez.) v. Zaluskowski, Generalmajor a. D. 
Berlin, 6. Mai 1856, 

Ich kann erneut dieſem Mittel nur ein, 
in jeder Beziehung günſtiges Reſultat feiner 
Wirkſamkeit ausſprechen und bin gerne bereit, 
meinen Ausſpruch bei jeder ſich darbietenden Veranlaſ⸗ 
ſung zu bethätigen. Ich bin, hochachtungsvoll 

Dr. Angelſtein, Geheimer Sanitäts⸗Rath. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blech⸗ 

Ben * 1 5 * von 3 Pfd. 18 er, 


1 Pfd. 1. , 2 Pfd. 1 4. „ 6 Pfd. 4 
20 r, 12 Pfd. 9 * 15 , A Pfd. 18 & verkauft. 
— Reraleseière Chocolatee in Pulver und Tabletten 
für 12 Taſſen 18 


7 1 MM. 
se 1726 Feldes. 


Depots in Danzig bei Alb. Neumann; in Königs⸗ 

berg i. Pr. Kraatz, Bazar zur Roſe; in 

Sitte zu Apotheler Are 3 
n Firma 0 

Alen Eine bei Droquen⸗, Velber * 


Thermometer 
im Frelen. 


2 * 
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& eute Nadırittag 42 Uhr wurden wir 

5 ne die Geburt eines muntern Knaben 
erfreut. 

Danzig, den 9. Februar 1871. 

(320) A. Mann und Frau. 
Die heute Vormittag 11% Uhr erfolgte 
glüdliche Entbindung meiner 1 
Auguſte, geb. Kreutner, von einem Töch⸗ 
terchen, beehre ich mich hiermit Freunden und 
Bekannten anzuzeigen. 

E. Troſien, 


Suynmnaſial⸗Director. 
Hohenſte in in Oftoreußen, 
den 9. Februar 1871. (324) 


E Sant entſchlief am 8. d Mis. nach 

längerem Herzleiden unſere ins 
nigſt geliebte Gattin Mutter, Tochter, ® 
Schwiegermutter. Großmutter und 

Schweſter. die Frau Provinzial⸗Rent⸗ 
2 meifter Bertha Emilie Hermenan 
2 geb. Reichmann, in ihrem 54. Le⸗ 
zensjahre. Dieſen für uns jo ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeigen wir allen Freun⸗ BE 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt WR 


an. 5 
Königsberg, 9. Februar 1871. 
(328) Die Hinterbliebenen. 


Pachdem in dem Concurſe über das Ver: 
mögen des verſtorbenen Kaufmanns Lnd⸗ 
wig Albert Janke die Wittwe des Ge 
meinſchuldners die Schließung eines Accords 
beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über 
die Stimmberechtigung der Concursgläubiger, 
deren Forderungen ne ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft ſind, ein Termin auf 
den 19. Februar er., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im Ter⸗ 
minszimmer No. 16, anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Danzig den 5. Februar 1871. 
Kgl. 


Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Hagens. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Frau 
Margaretha Kratzki verwitwete Roeſe⸗ 
ler geb. Bauer gehörige, im Schwarzen 


urter No. 51 verzeichnete Grundſtück, foll 
am 20. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 


Urtheil über die Ertheitung des Zuſchlags 
am 4. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach wel: 
chem das C rundſtück zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt worden, 52 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle und Hppothekenſchein 
können im Bureau V. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrecht⸗ 

geltend zu mache gen werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Danzig, den 8. Februar 1871. 

Königl. Stadl und Rreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (322 


Die 
v. Czapski gehörigen, in Sumowo, Su: 
mowko und Adl. Soßgo belegenen, im Hy: 
pothekenbuche sub No. 48, 49 und 50 ver 
zeichneten Rittergüter, ſollen 
. am 1. Juli 1821, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle in Sumowo im Wege der 
wangsvollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
il über die Ertheilung des Zuſchlags 
am S. Juli 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 
beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen der 
Güter 2603.8/10 und 1007, 7%00 und 
2065,10 Morgen; der Reinertrag, nach 
welchem die Guter zur Grundſtener veranlagt 
worden, 2692, 8/00 Fe. u. 400, 8/100 u. 
830,3½100 %; der Nutzungswerth, nach wel: 
chem die Güter zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 533 %. u. 91 % u. 202 
Die die Grundſtücke betreffenden Aus⸗ 
züge aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
25 und andere dieſelben angehende Nachweiſun⸗ 
K gen können in unſerem Geſchäſtslocale, Bureau 
ö II. eingeſehen werden. s 
Alle Diejenigen, welche Eigen hum oder 
je anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte ber 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
2 aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen baber, werden hierdurch aufgefordert, 
ö dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
2 — m Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
5 melden. 
2 Strasburg, den 17. Dezember 1870. 
5 Konigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (9298) 


„ea 
8 


— 


* ER RE — 
1 1 1 
Königliche Oſtbahn. 
Die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und N rear 
x ten zum Vergrößerungsbau auf Bahnhof 
= Danzig, Legethor ſollen im Wege der öf⸗ 
fentlichen Submiſſion vergeben werden. 
ER Die Offerten find portofrei, verfiegelt und 
= mit der Aufſchrift verſehen: 
; „Submiſſton auf Züchlers, reſp. Schloſſer · 
1 und Glaſerarbeiten zum Empfangsge⸗ 
De: bäude Danzig, Legethor 


Bi is zum N 

DR 22. Februar 1871, 

ER Vormittags 11 Uhr, 

2 an das Pau-Bureau der Königlichen öten 
Beniebs⸗Inſpection zu Dirſchau einzureichen. 


der Landkarten⸗, Kunſt u. 


leiſchermeiſter Anna 


Meer hieſelbſt belegene, — Hypothekenbuche & 


im Verhandlungszimmer No. 17 im Wege 
der Zwangssollſtreckung verſteigert, und das 


Nothwendige Suphaſtalton. 8 


dem Rittergutsbeſizer Joſeph & 


2 


Die Submiffions⸗Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen auf dem Dahnhofe Danzig, 
Legethor, und im Büreau der gedachten 
Inſpection zu Jedermanns Anſicht aus, kön: 
nen auch auf portofreie Anträge gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. 

Dirſchau, den 9. Februar 1871. 


Der Baumeiſter 
H. Heinrich. (333) 


Üervenkranke 


erhalten die wichtigsten, beruhigendſten 


Aufſchlüſſe über ihr Leiden, ſowie 
über das einzig richtige Heilverfahren 
deſſelben in dem ganz neu und mit 
dem Motto: einfach und wahr er: 
ſchienenen Schriftchen: 


Der Rervenkranke und deſſen 


zuverläſſige Heilung. 
Miuheilung der neueſten Beobachtungen und 
Erfahrungen über die vollitändige Be: 
feitigung aller Nervenübel und da⸗ 
er ſtammender Leiden. Von Dr. A. 
i Preis 75 Er. 85 


(337) 
Re Buchhandl. 
L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 
Porrättn in allen hieſigen Bud: u. Mu: 
fitalien- Handlungen f 11 
„Friedensgruß“, 
Hymnos, gedichtet und componirt von Dr. 
Wilhelm Rudloff. Preis 23 Sgr. 
Der Erlös iſt dem hieſigen vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein überwieſen zum Beſten der im 
pegenmuätigen Kriege Schwerverwundeten un: 


5 ieee e 
5 A) 
L. J. Goldberg 
Ausverkauf 
Zurückgeſezter Artikel 
Seidenbander, 
Sammetbänder, 
Beſatzbänder, 
5 Schleifen und Schärpen. 


ckte wollene Socken 
für's Militair 
empfiehlt billigſt 
Carl Lemcke, vorm. F. Momber, 
(241 Kohlenmarkt 23. 25 


geſtri 


8 


eee eee eee 
® Unterzeichnete fertigen in den Mas 


fchinen : Papieren Waſſer⸗ 
© zeichen n jedem beliebigen Em⸗ 


bleme oder in jeder beliebigen Schrift 
885 und Stellung. Dieſe Waſſerzeichen 
ſind nicht mit den ſogenannten Waſſer⸗ 
ſtempeln zu verwechſeln und demnach 
ſowohl zu Werthpapienen els auch zu 2 
Briefbapieren und Wech eln für den 5 
2 kaufmänniſchen Gebrauch zu empfehlen. 
Die ſeit länger denn 35 Jahren 2 
E allgemein beliebten und geſuchten, nach % 
engliſcher Methode angefertigten Poſt 
5 papiere werden nach wie vor zu den⸗ 
Ri jelben Preiſen geliefert: auf Verlan⸗ 
gen mit Druck, Trocken⸗ und Waſſer⸗ 
4 Bun. . 


& 
2 
2) 
2 
2 
Q 


2 
u 
8 
J „ Da der Preis unſerer Papiere 5 


keine außergewöhnliche Koſten, wie 2 
Si Reiſeſpeſen zc. zuläßt, jo erlauben wir X 
1 uns noch zur Kenntniß unferer geehr⸗ 2 
5 ten Kunden zu bringen, daß wir nicht 5 
& mehr reiſen laſſen und aus dem Grunde 2 
& die gütigen Ordres uns ſchriftlich er: Si 
8 bitten. (315) 8 
A. Fellinger & Co., 
Papier Manufaktur en gros, 1 
2 Berlin. & 
eee 
( : ‚+ Waihinenwaare, in Origi⸗ 
Lichorien, nal⸗Fäſſern in ſolgenben 
Packungen: : 

germaniſch ag gelb Roß 30: u. 
22löthig, halliſch 30, 28⸗, 26⸗ und 
24löthig, aus der Fabrik von C. B. 
Grünwald jun, Magdeburg, 
offerirt W. D. Loeſchmann, 
326) Danzig. 
Neweaſtler Nußkohlen 
verkauft in uantitäten von minde⸗ 


ſtens 5 Laſt, ca. 18 Thaler pro Laſt, 
frei ab Weſterplatte, Neufahrwaſſer 

Hermann Behrent, 
Danzig u Neufahrwaſſer. 


Neweaſtler, ſowie ſchott. 
Maſchinenkohlen 


offeritt zu marktgängigen Preiſen 
83550 B. A. e 


. Comtoir: Jopengaſſe Ro. 66. 
Ein ganz neuer jebr auter 
Bärenpelz iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Zur gefälligen Beachtung. 
Lyoner chem. Aunſtwaſchanſtalt 


oggenpfuhl No. 74 
empfiehlt Pc für die Winter-Satfon zur 
Waͤſche aller Art, als: Seiden⸗ und Wollen: 


euge, Long⸗Chäles, Cachemir⸗ und Orspe-⸗ 
le bine-Aücher, font: alle Arten Tüll⸗ und 
Mull⸗Sachen und bur te Stickereien. 
Cäcilie Marx, Wwe. 
NB. Glacé-, Waſchleder⸗, ſowie alle ans 
dere Arten Handſchuhe werden geruchlos und 
ſauber gewaſchen. 


Wie bei mir vacante Stelle ein 
Bureau Vorſtehers iſt vor 


fichtlich in Kur b 0 
eirte ee er 2 ut 


Aufruf. 


Die ungewöhnliche anhaltende Kälte dieſes Winters veranlaßt uns, gleich⸗ 


wie es bereits in anderen Städten geſchehen iſt, wieder die Mildthätigkeit unſerer 1 etwaiger Jeugniſſe bei mig 
Mitbürger anzurufen, indem wir an dieſelben die dringende Bitte richten, Wilbelmshafen, im Febr. 18 171. 


uns unverweilt reichliche Mittel 
Brennmaterialien, welche unentgeltl 
theilt werden ſollen, zu gewähren. 

Der hohe Preis von Feuerungsmaterial macht es den Bedürftigen in die⸗ 
ſem Jahre boppelt ſchwer ſich ein warmes Zimmer zu verſchaffen; die Noth unter 
der armen Bevölkerung — beſonders bei einzeln daſtehenden Frauen und den“ 
ſogenannten verſchämten Armen — iſt ſchon jetzt in dieſer Beziehung eine große. 

Behufs angemeſſener Vertheilung der Marken, welche auf ein gewiſſes 
Quantum Holz, Kohlen oder Torf lauten werden, beabſichtigen wir, wie im 
vorigen Jahre, uns mit den ſtädtiſchen Armendireetionen, dem Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Verein, den Verwaltungen wohlthätiger Vereine und einzelnen in der 
Armenpraxis erfahrenen Perſonen in Verbindung zu ſetzen. 

Ueber das Reſultat der Sammlungen und über die Verwendung der ein⸗ 
gegangenen Beträge wird durch die öffentlichen Blätter Rechnung gelegt werden. 
Das Amt des Caffirers und Rechnungsführers verwaltet der unterzeichnete 
Petſchow, Hundegaſſe 32, der die Beiträge entgegen nehmen wird. 

Wir wiſſen wohl, daß in letzter Zeit unſere Mitbürger in reichlichem Maße 
zu freiwilligen Gaben in Anſpruch genommen worden ſind, das darf uns aber 
nicht abhalten, ſobald ein wirklicher Nothſtand vorliegt, immer wieder und wie⸗ 
der vertrauensvoll an den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger zu appelliren, 
die noch niemals die richtige Antwort ſchuldig geblieben ſind, wo es gilt unver⸗ 
ſchuldetes Leiden ihrer unbemittelten Miteinwohner zu lindern. 

Danzig, den 4. Januar 1871. 


Yoldschmidt. Petschow. John Gibsone. Herm. Weinberg. 
Albrecht. Kosmack. 


Im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig erschien so eben und ist 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Cubik-Tabellen 


Metermaass. 


Tabellarisch geordnete Berechnung des cubischen Inhaltes parallel- 
epipedischer und cylindrischer Körper, insbesondere vierkantiger und 
runder Hölzer nebst Kreisumfangs-, Kreisflächen-, Holz-Gewichts- und 
Reductions-Tabellen der Längen- und Körpermaasse verschiedener 
Länder. 
Ein praktisches Handbuch für Techniker, Forstbeamte, Waldbesitzer, 
Holzhändler Rheder, Schiffseapitalne ete. 


Nach den Bestimmungen und mit Genehmigung des Kgl. Marine-Ministeriums 
bearbeitet und herausgegeben 
von 


J. HILDEBRANDT, 


Königl. Marine-Schiffbau-Ober- ſugenieur. 


m Toisdorff, 

5 u. Notar zu Roſenberg W. Pr 

}. Premier⸗Lieutenant und Compagnie 

führer im 2. Bar ail. (Stade 1. Sanfent chen 
No. 75 


ur Beſchaffung von 
ch an die Armen ver⸗ 


a Landwehr Regim 
Fin junger Menſch v. 17 Jahr Seemann 
E lucht Beihät. Schw. Nes 38 . 
st wird vom I. April eine Wong 
Geſucht nung, beſtehend in 1 Stube 
Cabinet, Küte, Holzgelaß, in der Nähe det 
Langgaſſe. Adr. bel. man unter No. 333 
in der Exved d. Ztg. einzureichen. 5 


In unferm Comtoir iſt eine Lehrs 
lingsſtelle frei. Gebrüder Engel, 


Einen Lehrling 
mit genügenden Schulkenntniſſen und guter 
Handſorift ſuchen 327 

Richt. Dührem & Co., 
Danzig, Poggenpiuhl No 79. 


22 ’ fü * = 
Königl. Garten in Oliva. 
Ein Lehrling zur Erlernung der 
Gartenkunſt, vohllich vom Lande, Pi n 
ſich perlönlich melden bei dem Garten⸗In⸗ 
ſpector Schondorff im Königl. Garten in 
Dliva. A. 2 98880 
Vacant für einen Handlungs⸗Geh 
fen, der bopp. Buchführung gründlich 


1 


Ä kundig, iſt in meiner Broducten-, Metall⸗„Ei⸗ 


ſen⸗ und Eiſenbahnſchienen Hardlung. Pe 
Daniel Lichtenstein 
Zr) in Bromberg. = 
Tür mein Manufactur⸗ Geſchäft ſuche ich 
> zum 1. April einen Gehilfen. — 
nuß fertig rolniſch ſprechen und gewandter 


Verkäufer ſein. — 
Pr. Stargardt, = 8 1871. 
Ji. N. Tetzlaff. 


ee n N. Tetzlaff. 
Klempner 


tüchtige Blechſpanner, aber nur folde), fin 
den dauernde und lohnende Belchäftigung & 
G. Haben 3 & Co., 


na 
In ju ger Mann fürs Galanterie,, Nurj:⸗ 
and Weif waaren⸗Geſchä't, der bebrälih 
ſchreiben kann, findet von 1. April d. . 
Engagement. Näheres bei 2 

. Biew in Tienenhof. 


(23°) 

Ein gebildetes u. herzens⸗ 
gutes junges Mädchen, das ſich der Verpflich- 
tung unterziehen maß, ein Kind zu über⸗ 
wachen und den erſten Unterricht ihm zu er⸗ 
theilen, zugleich auch Willens iſt, die Hausfran 
bei Handarbeit und in der Wi 8 zu un⸗ 
terſtützen, wird zu Oſtern d. J. mit > 
Gehalt auf das Land geſucht. 
Nur vorzüglich empfohlene Perſönlichkeiten 

werden berückſichtigt Näheres in der Exped. 

d. Zta unter No. 160. - 8 Fa 


Tangenmarkt 50 We 
fort zu vermietien. (9617 
Ein teündliches Zimmer, parterre 15 ; 

en. = 


mit auch ohne Möbel fofort zu vermietben. 
Daſſelbe eignet ſich ebenfalls zum iR 3 


en 


Mit 4 Holzschnitten. 


Hoch 80. brosch. 1 Thlr. 20 Sgr;, geb. 2 Thlr. 


Am 15. Februar 


unabäuderlich e m 
iehung der Kölner Dombau⸗Lotterie. aten g g e ae 


1 | Thlr. 25,000, 10, 000, P 


Näheres dale dit bei Herrn Kaufmann 
Gewinne: ae | 
5000, 2009, 1000, 500 x. | HUNDE-HALLE, 
Beſtellungen auf Looſe zu 1 Thaler pro Stück ſehleunigſt an uns und 


Fiſchef 
unſere Agenturen zu richten. ellini's 
Köln, den 8. Februar 1871. 


: ie General⸗Agenten: Geiſter⸗Theater. 
Albert Heimann, B. Löwenwarter, im Saale des Schügenbanſes. 
Berlich 8 in Köin, gr. Zandkaul in Köln. eute, Sonnabend und 


Dombauloose a 1 Thlr. 5 — 


3 
orſtellungen 
find zu baden in der Expedition der Danziger Zeitung. 9 
Gebrannten Gps zu Wöppe; | Pensionat für Mädchen und junge Junge 


Tie Dame in 
Damen in Berlin. Auf fr 


* n 9 . Fi IE Zn 
decken und Stuck offerirt in Cent⸗ Anfragen umgehend die näheren Be- UX Luft. u 
nern und Fäſſern (1483) dingungen. M. Bandau Wwe., n 5 Exp riment, zum 
E. 92 Krüger Altſt. Gr. 710 f Ritterstrasse 52 A, 8 Tr. J. erſten Male hier gezeigt. 

>» x * 9 * * * ser * „ 


(2640 N ten D 
Frankfurter Stadt⸗Lolte ie, e 


Geiſterer cheinungen und 


I 


A 2 Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe] + ſtelln. x 4 
1809 ler Pais (Giebung den 15. Februor) bringe ich in Er- * ar ellung neuer Welt Tableaux. A 
Amſterd 1869 innerurg Einige Kauflooſe find noch vor: Beſchießunz des Forts Mont Avron, 
8 5 Eile. Bilfen. 3 handen. — Dembau⸗Looſe & 1 Preußisch? Gräber unwe t Metz ꝛc. 


Billeis zu den beſten Plätzen fird vorher 
beim reis, Hoflief, Emil Rovenha 
zu haben. Einlaß 6 Ubr. Anfang 7 Uhr. 


Erste Soirée 


für Mammermusik, 


im Saale des Gewerbehauſes, 
Sonnabend, den 18. Febr., 
unter güliger Mitwirkang des Frl. Buſſenins 
und Herrn Brunner. 


G. B. Schindelmeiſſer, Hundegaſſe 30. 
yphilis, Meschleehte- u. SAaut- 
Aramkheiten heilt brieſlieb, gründlie: 
abe schnell Speelaierzt Pr. Meyer, 
el. ONerarst, Berlin. Leipzigerstr. 91. 


Liebig’s Malzextraet & 
(ungegohren); 5 
nicht zu verwechſeln mit Bieren, ſon 
dern frei von Weingeiſt oder Säure, fü 
ſtark concenteitt, N 


Fabrit: J. Paul Liebe in Dresden 5 
(A 


p. u 2 1 
wird als vorzüglich bewahrt empfohlen 
bei Scrophuloje der Kinder als Erſag 
des ekelerregen den Leberthraues; bei 


Fine ſebs vortheilgait gelegene Defihung 
WS circa 2 Hufen calm. groß, mit Gaſt 
u | wirtöfehaft, Bäckerei ꝛc, außerdem zu jedem 


3 I 


Cautionsfähige Pächter oder zahlungs⸗ 
fähige Käufer, welchen dies Een. follte, 


Bruſt., Hals und leichteren Lun⸗ MR | Snpınrissmeig geeignet, mit ſchönen Gebäu Subſcriptionsliſten liegen aus in der 

eul iden in Sodawaſſer, Milch, Kaffee, In und Garten, in der Näh⸗ eines Bahn, Mufftalt an bes m Weber, 
acao oder Thee 4% %. . hofes, iſt von ſofort auf mehrere Jahre zu Langgaſſe. (323) f 
Flaſchen a / Pfd. 10 C in Danzig verpachten oder für einen foliden Preis F. W. Markull. Fr. Lasde. 
in ſaͤmmtlichen Npothelen. (8978) gegen mäßige Anzahlung zu verkaufen. J. Merkel. 1 


Danziger Stadttheater. 
Sonntag, 12. 8 Fa en = 8.) 
3 recht. iſtoriſche⸗ chau⸗ 3 
0 A Abtheilungen von Melchior 
eyer. 


Dr. Scheibler's Mundwaſſer, A n 
nach Vorſchrift des Geh. Sanuitäts 
rath Dr. Burow, 
verhütet das Stocken der Zähne, beſeitigt 
8 den Zahnſchmerz, erhält das Bahn: 
fleiſch geſund und entfernt ſofort jeden üblen 
Geruch aus dem Munde. 0 Sgr., 

½ Fl. 5 Sgr. 


wollen isre Adreſſe unter 
Expedition d. Ita. abgeben. 


Der Bock⸗Verkauf 


von Rambouillet-⸗Vollblut⸗ und Ramboulllet: 78 
Negre'li Böcken beginnt in Hohen dorf beilg 
Stuhm am 

Donnerſtag, den 16. Februar er. 


Stillen möchtſt Du meine 
Enden meine ſchwere Qual? BE 
Bin auch ſchon dort fortgezogen — 


FA) eis für Vollblut Böcke ift von 35 n ein ödes Thränent h 
W. Neudorff & Co. . ber für Halblut⸗Vöde von 13 4 e f den 16 Donner 
feſigeſetzt. (283 Giebt mir all' mein Lebensglück. 


p. S. Jede der von uns oder in unferen 
Niederlagen (in Danzig bei Herrn Albert 
Neumann, Langenmarkt Na. 38) verkauften 

aſchen iſt mit unſerer Firma und einer 

ebrauchs Anweiſung verſehen, worauf wir 
die zablreichen Conſumenten zu achten bitten, 
um ſich vor Betrug zu ſchüßen. (6311) 


S. v. Donimirski. 


. 

Es werden achtungen von 3 Hufen culm e 7 

und bedeutend darüber geſucht. Offerten 44 
unter No. 224 in der Exped. d. Zig, erbeten 

.* 5 


Sy ſuche für Tieſſau einen filchligen 5 Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemaum 
ſpector. Böhrer, Danzig, Langgaſſe 55. N in Danzig. f ; 


= Beſtimmie Nachricht oder einen Brief. 
319) en . a 


» 


